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Eden über Aufrüstung uud Selsperre
3.7 Milliarden Marl für Gestzbriianniens Aufrüstung—Aussprache im englischen Oberhaus

es. London , 24. Febr.
Am Montag vormittag setzte das britische

Kabinett die Reihe seiner Sondersitzungen zur
Beratung des Aufrüstungsplanes fort. Die Re»
gierungsplänewerden zu Beginn nächster
Woche zugleich mit einem Weißbuch zur Be¬
gründung der Aufrüstung dem Parlament vor¬
gelegt werden. Es bestätigt sich daß die Auf-
rüstnngsausgaben mit 3VÜ Millionen Pfund
Sterling, also mit deru n g e h e u r e n Summe
von 3,7 Milliarden Mark,  vorgesehen
sind.

Wesentlichen Einfluß auf die Gestaltung des
Weißbuches wird auch die große außenpolitische
Aussprache haben, die am Montagnachmittag
im Unterhause begann. In ganz England und
auch außerhalb hat man dieser Aussprache mit
großer Spannung entgegcngesehen, da die Er¬
klärungen des Außenministers Eden seit der
Dezember-Aussprache nach dem Rücktritt Sir
Samuel Haares die ersten regierungsamtlichen
Aeußerungen zur internationalen Lage sind.
Die Absichten der Opposition waren schon am.
Morgen durch Aeußerungen des „Daily He-
rald" und der „News Chronicle" bekannt, die
die sofortige Inkraftsetzung der Oelsperre gegen
Italien forderten. Diese Forderung wurde
aber von den „Times" bereits dahingehend be¬
antwortet, daß sie erklärten, die Oelsperre
werde weitgehend unterschätzt. In diesem Zu¬
sammenhangbemerkenswert ist eine Mittei¬
lung des „Daily Expreß", daß die Regierung
den englischen Gewerkschaften einen dreijähri¬
gen industriellen„Waffenstillstand" Vorschlägen
werde, um eine einheitliche und beschleunigte
Erzeugung neuer Kriegsschiffe, Tanks, Ge¬
schütze und Kriegsflugzeuge zu ermöglichen.
Die Unkerhausaussprache

Vor überfüllten Bänken begann am Man-
tag die große Aussprache des Unterhauses
über Aufrüstung und Oelsperre: den Anlaß
dazu gab die Einbringung des militärischen
Nachtragshaiishalts von mehr als sieben Mil-
lionen Pfund Sterling . Die Sitzung begann
mit der üblichen Fragezeit, die diesmal mehr
als eine Stunde dauerte.

Neber die Entwendung des vom
„Giornale d' Jtalia " veröffent¬
lichten Schriftstücks  sagte Außenmini¬
ster Eden,  daß es durch eine Indiskretion
und einen absichtlichen Vertrauensbruch in die
Hände der italienischen Zeitung gefallen sei.
Eden bestritt jedoch, daß die Urkunde an sich
und insbesondere zu diesem Zeitpunkt einen be¬
sonders geheimen Charakter habe, deren Ent¬
hüllung die Regierung in Verlegenheit setze
oder eine Gefahr für die Interessen des Landes
bedeute. Dann machte Eden Mitteilungen über
das Zustandekommen des Schriftstücks.

Im weiteren Verlauf der Fragezeit wurde
Ministerpräsident Baldwin gefragt,- was die
Regierung getan habe, um ein Profitmachen
in der Rüstungsindustrie zu verhindern.
Valdwin wiederholte hierauf die Erklärung
der Regierung vom letzten Donnerstag und
sagte, die Regierung habe nicht die Absicht,
Gewinne der Rüstungsindustrie zu verhin¬
dern. Sie sei nicht in der Lage, Spekula¬
tionsgewinne an den Börsen zu verhindern.

Hierauf begann die eigentliche Aussprache
über Aufrüstung und Oelsperre.

Für die Opposition sprach der Arbeiter¬
abgeordnete Lees Smith . Er wies darauf hin,
daß es sich um die letzte Gelegenheit handele,
me Oelsperre zu erörtern , bevor der Völker-

sie behandele. Der Redner kritisierte
Seit Bericht des Sachverständigenansschusses
ne ^ ^ frage, erklärte dann aber, daß

ßoritannien klug handeln werde, wenn es
, .^ sibrung übernehme und eine Oelsperre
Vorschläge, sobald der Oelausschuß zusammen-
-r , die Vereinigten Staaten
chre Mitarbeit verweigerten, würde das klug
jei-i. Die militärische Beurteilung der Lage
^ offenbar dahin, daß Italien keinerlei
Aussichten habe, den Krieg in Abessinien in
einem Feldzug zu gewinnen. Die Oelsperre

die einzige Sühnemaßnahme, die eine un¬
mittelbare Wirkung auf die militärischen Ope-

"e" ansübe. Wenn England nicht
Mvanke, sei die Haltung in den Vereinigten
Staaten günstig. Die letzten Nachrichten be¬
sagten, daß die Oelgosellschaften dem Wunsche

der amerikanischen Regierung, kein Oel aus-
zuführen, entsprechen würden. Durch seine
Drohung gegen Großbritannien in der Oel-
frage sei es Mussolini gelungen, die Oelsperre
vier Monate lang aufzuhalten und inzwischen
ungeheure Oelvorräte anzusammeln. Der
Redner wandte sich hierauf dagegen, Laß die
Regierung in Gens erst abwarten wolle, was
die anderen Mächte Vorschlägen. Der Redner
wandte sich hierauf der Lage in Europa zu
und stellte die Frage, welche Lage entstehe,
wenn der deutsche militärische Apparat fertig¬
gestellt sei. Man müsse den Völkerbund und
ebenso die Methoden der kollektiven Sicherheit
stärken. Diese Ansicht werde auch vom Mini¬
sterpräsidenten geteilt. Mussolini sei keines¬
wegs der einzige Diktator , der zurzeit beob-

Eden üdee die bei
Außenminister Eden begann hierauf seine

Rede mit einem höflichen Dank an seinen
Vorredner für Len erteilten Rat . Er frage
sich aber, ob dieser Rat nicht der schnellen
Entscheidung jemandes entstamme, der nur
die halbe Wahrheit sehe. Lees-Smith werfe
der britischen Regierung und dem Völkerbund
vor, daß sie den Streit zu zögernd behandelt
hätten . Von Januar bis April habe die Re¬
gierung zil vermitteln versucht. Sobald der
Krieg erklärt war, sei innerhalb von zehn
Tagen Italien zum Angreifer erklärt worden.
Das scheine ihm eher von bemerkenswerter
Schnelligkeit zu zeugen. Die wirtschaftlichen
Sanktionen übten in Italien bereits ihre
Wirkung aus , wie das aus den Goldsamm¬
lungen hervorgehe. Die Sühnemaßnahmen
würden zuletzt einen bedeutsamen Einfluß ans
die Erreichung der Hauptziele des Völker¬
bundes, die Einstellung der Feindseligkeiten,
haben. Der Völkerbund erwäge nunmehr
einen Schritt , der ein Gebranchsgut treffe,
das sich zum größten Teil in den Händen von
Nichtmitgliederstaaten befinde.

Der Anteil der Vereinigten Staaten an der
Oelausfuhr nach Italien sei von September
1835 mit 6,3 Prozent im Oktober und De¬
zember aus 17,8 Prozent gestiegen. Das Oel
habe in seinen, Edens, Augen keinerlei sym¬
bolische Bedeutung. Es müsse daher, wie alle
anderen Sühnematznahmen unter dem Ge¬
sichtspunkt behandelt werden, ob eine Oel-
sperre dazu beitragen werde, dem Krieg Ein¬
halt zu gebieten. In diesem Geiste werde die
Regierung die Frage prüfen, um zu einer
Entscheidung zu kommen.

Je eher eine Aussprache über die Oelsperre
in Genf stattfinde und je eher man zu einer
Entscheidung komme, um so besser sei es. Die
Regierung habe alles getan, um den Zusam¬
mentritt des Achtzehner-Ausschusscs zu be¬
schleunigen. Inzwischen sei die britische Re¬
gierung von dm- ursprünglichen Entscheidung
in der Oelfrag? nicht abgewichen, noch habe
sie etwa beschlossen, nicht ihren vollen Anteil
an einer Kollektivhandlnng zu nehmen, die
der Völkerbund in dieser Frage beschließen
möge.

Er könne dem Hause versichern, öatz es die
Politik der britischen Regierung geblieben sei,
stetigen «nd kollektiven Widerstand gegen
jeden Angreifer zu leisten. Bei ihrer Ent¬
scheidung werde sich die Regierung durch die
Entscheidung des Völkerbundes selbst leiten
lasse». Es gebe keine Schwäche und kein
Schwanke« in diesem Kurs, bis der Friede
unterzeichnet sei.

Nach Aissicht der britischen Regierung stellte
der Bericht des Fünferausschussesnoch immer
die Grundlage dar, auf die alle weiteren Ver¬
suche einer Lösung gestellt werden sollten. Er
hoffe daher, daß dieser Bericht weder vergessen
noch beiseite gelegt werde. Wenn die briti¬
sche Regierung auch ihren vollen Anteil an
der Durchführung der Sühnemaßnahmen
nehme, so sei es doch in erster Linie der
Wunsch, daß ein gerechter Friede zwischen
Italien und Abessinien geschlossen werde.
Wenn beide Staaten die guten Wünsche des
Völkerbundes, dessen Mitglieder sie seien, in
Anspruch nähmen, würde niemand zögern.

achte, was England tue. Es sei einfach lo¬
gisch, daß man, wenn man in Zukunft den
deutschen führenden Männern Einhalt gebie¬
ten wolle, zunächst einmal Mussolini Einhalt
gebieten müsse. Was nütze aber die kollektive
Sicherheit, wenn der Völkerbund den Kriegs¬
apparat des Angrciferstaates mit Oel ver¬
sorge? Man müsse nicht nur erwägen, welche
Wirkung die zu fällende Entscheidung auf
Italien haben würde, sondern auch, wie sie
sich auf das wiederbewaffnete Deutschland
und die es umgebenden Nationen auswirken
würde. Die Oelsperre sei ein Symbol und
ein Prüfstein für die Aufrichtigkeit des Völ¬
kerbundes geworden. Man müsse den Völker¬
bund bis zum Letzten in dieser Frage durch¬
probieren.

Me AutzenpolM
festzustellen, daß die Maschinerie des Fünfer¬
ausschusses noch zur Verfügung stehe.

Eden wiederholte dann, die englische Re¬
gierung sei der Ansicht, daß der Augenblick
gegenwärtig für irgend eine Aenderung der
Völkerbundssatzung nicht günstig sei. Die
britische Regierung habe daher nicht die Ab¬
sicht, irgendwelche Vorschläge zn diesem Zweck
zu machen. In der

Frage der kolonialen Rohmaterialien
stellte er hierauf fest, daß die Regierung kei¬
neswegs von dem Vorschlag Hoares in dieser
Frage abgerückt sei. Sie sei durchaus bereit,
jederzeit eine Prüfung dieser Frage vorzu-
nohmen. Eine solche Prüfung finde zweck-
mäßigerweise in Genf statt. Der richtige
Augenblick für eine solche Prüfung hänge je¬
doch von vielen Umständen ab, wie zum Bei¬
spiel der Haltung anderer Mächte zu diesem
Vorschlag.

So nützlich eine Prüfung sein würbe, so
befinde sich das Haus jedoch im Irrtum , wenn
cs glaube, Satz ihre Veranstaltung zur Ent¬
deckung irgendeines Heilmittels für alle Uebel
führen würde. Die internationale Lage sei
diel zu vielgestaltig, als datz diese Frage mehr
als einen Teil der Schwierigkeiten darstelle.
Er wiederhole jedoch, datz die Negierung be¬
reit sei, in eine Prüfung der Frage einzn-
treten.

Eden behandelte dann die ägyptische Frage
und sagte, er hoffe, datz die Besprechungen
am 2. März ein erfolgreiches Vorspiel für
die eigentlichen Verhandlungen sein würden.
Eden wandte sich hierauf

der internationalen Lage

zn. Der Kurs , den England in den nächsten
zwei Jahren steuere, werde in der internatto¬
nalen Lage von entscheidender Bedeutung
fein. Es sei kein großer Beitrag zu der kol¬
lektiven Weisheit der Welt, wenn er feststelle,
daß man 18 Jahre nach Kriegsschlutz den glei¬
chen Fragen gegenüberstehe wie 1914.

Die Kriegsgeneration habe es sich zur Auf¬
gabe gemacht, eine Wiederholung der Leiden,
die sie ausgehalten habe, zu verhindern. Das
sei ohne volle und aktive Mitarbeit Groß¬
britanniens nicht zu erreichen.

Eine Zusammenarbeit könne am Vesten und
wahrscheinlich auch am wirksamsten durch die
Maschinerie des Völkerbundes ausgeübt wer¬
den. Großbritannien glaube, daß diese Politik
am ehesten

die Aufrechterhaltung des Friedens
sichere. Zwei Bedingungen seien aber unent¬
behrlich:

1. daß das Syst ein wahrhaft kollektiv sei
und so mächtig, um jeden möglichen An¬
greifer . innerhalb oder außerhalb abzu¬
schrecken;

2. daß Großbritannien entschlossen und
stark genug sein müsse, um seine Rolle in ihm
spielen zn können.

Solange es keine allgemeine Abrüstung
gebe, könne es auch für Grotzbritannieu keine
einseitige Abrüstung geben, ivelchen Verlauf
auch immer die Ereignisse in Zukunft neh¬

men würden. Wenn man eine Abrüstung
wolle, so sei das nur mit einer verstärkten
Macht und Autorität des Völkerbundes zu
erreichen. Und diese Macht und Autorität
müsse in beträchtlichemUmfange von der be¬
waffneten Stärke Großbritanniens ab-
hängen.

Er bedauere, daß vermehrte Ausgaben für
Rüstungen unvermeidlich geworden seien. Es
handle sich um unproduktive Ausgaben, aber
eins sei tröstlich: eine Stärkung der kollek¬
tiven Sicherheit sei die billigste Form der
Wiederaufrüstung. Sie sei billiger als eine
Wiederaufrüstung innerhalb des Vorkriegs-
systems der Allianzen und unendlich viel bil¬
liger als eine Wiederaufrüstung innerhalb
einer Isolierung.

England müsse wieder aufrüsten, weil cs
an Vertrauen in den guten Willen der Na¬
tionen fehle, weil diese von Furcht besessen
seien.

Hier liege die politische Aufgabe des Völ¬
kerbundes und Großbritanniens : Die Furcht
vor einem nicht herausgeforderten Angriff
könne nur beseitigt werden und müsse besei¬
tigt werden durch die allmähliche Stärkung
der kollektiven Sicherheit, bis jede Nation
überzeugt sei, daß ein Angriff sich unter
keinen Umständen bezahlt mache. Es sei daher
wesentlich, daß, wenn die Politik des Festhäl-
tens am Völkerbund und der kollektiven
Sicherheit erneut bestätigt werde, klar unter¬
schieden werde zwischen dieser Politik und der
Einkreisung.

Die britische Regierung nehme ihren vollen
Anteil an der kollektiven Sicherheit. Sie wolle
keinen Anteil an einer Einkreisung nehmen.
Die Entscheidung sei klar. Das letzte Ziel
Englands müsse ein weltumfassendes System
der kollektiven Sicherheit sein, das alle Na¬
tionen umfasse, dessen Autorität nicht in
Frage zu stellen sei.

Allerdings sei man von diesem Ziel zur¬
zeit noch weit entfernt . Europa müsse heute
und innerhalb der nächsten Jahre zwischen
Zusammenarbeit und Verfall wählen. „Wenn
wir Erfolg haben sollen", so schloß Eden,
„müssen wir andere dazu bewogen, mitzir-
gohen. Wir werden nicht in der Lage sein,
das zu tun , wenn andere Nationen nicht von
unserer Aufrichtigkeit und unserer Stärke
überzeugt sind, und wenn wir nicht ihr Ver¬
trauen gewinnen können."

Große LohnstreNS in Oesterreich
Wien, 24. Februar.

In der letzten Zeit sind zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern in Oesterreich i>r
verschiedenen Industriezweigen und Betrie¬
ben anläßlich der Erneuerung von Lohnver¬
trägen schwere Gegensätze  zutage ge¬
treten. Vereinzelt kam es sogar zur
Arbeitsniederlegung.  Ta der Ge¬
werkschaftsbund diese Arbeitsniederlegungen
vorher gebilligt hatte, stellten sie keine Ver¬
letzung des gesetzlichen Streikverbotes dar.
Schärfste Formen nahmen die Streitigkeiten
bei den bekannten österreichischen Auto¬
mobilwerken Austro - Fiat  und den öster¬
reichischen Sau rer - Werken  an . Wie
die christlich- soziale „Neichspost" nunmehr
mitteilt, hat sich die Regierung entschlossen,
eine Konferenz zwischen hervorragenden Ver¬
tretern des Gewerkschaftsbundes und des
Bundes der Industriellen einzuberufen, in
der die Beseitigung dieser Gegensätze an¬
gebahnt werden soll.

Auf dem Ball der österreichischen Heiin-
wehr in den Wiener Konzerthaus - Sälen
wurden zahlreiche Stinkbomben geworfen.
Das Fest wurde dadurch empfindlich gestört.

AHball-MltimMrMst
in Paris?

In Paris ist man an der Austragung der
utzball-Weltmeisterschaft 1937. stark mte»
isjicrt. Man will das Turnier im Rahmen
:r geplanten großen internationalen
zeltausstellung  in Paris durch-
ihren. Die Uebertragung der Veranstaltung
n den französischen Verband scheint
lariser Meldungen zufolge — sicher zu sem.
ichwierigkeiten steht man in Paris ledig-
ch noch in der Platzfrage, da die ftanzöst-
he Hauptstadt kein Fußball-Feld besitzt, das
l) 00Ü oder mehr Zuschauer fassen kann. Ws
im nächsten Jahre soll jedoch Hierin Ab
ilf« « schaffen werden.



Reuorbmmg
des SenMnschaftsreMs

Berlin . 24. Februar
In seiner Eigenschaft als Präsident der

Akademie sür deutsches Recht hat Reichs-
Minister Dr. Frank  die Bildung eines Aus¬
schusses für Genoffenschaftsrecht angeordnet
und diesen am Montag zu seiner ersten Sit¬
zung einberufen. Vorsitzender des Ausschus¬
ses ist der Präsident der Deutschen Renten-
bank-Kreditanstalt Granzow,  Stellvertre¬
ter der Präsident der Deutschen Zentralgenos-
scnschastskasse Dr. Helferich.

Tie Aufgaben des Ausschusses umschrieb
Dr. Frank in seiner einleitenden Ansprache:
Auf dem deutschen Gemeinschaftsgedanken
und dem Grundsatz der Selbsthilfe auf¬
gebaut. sind die Genossenschaftenfür eine
breite Schicht von Volksgenossen eine aus
unserem Wirtschaftsleben nicht mehr weg-
zudcnkende Einrichtung geworden. Trotzdem
,st aber zu prüfen, inwieweit die derzeitige
Ausgestaltung dieser Einrichtungen den For¬
derungen des Nationalsozialismus entspricht.
Es gilt, die Genossenschaften ihrer grundsätz¬
lichen Bedeutung für das deutsche Wirt¬
schaftsleben entsprechend in die Wirtschaft
und Gemeinschaft des Volkes voll einzuglie¬
dern und ihnen durch zweckmäßige, rechtliche
Gestaltung die Möglichkeit zu geben, ihre
wirtschaftlichen Ausgaben im Dienste des
Ganzen zu erfüllen.

Smeinnrk
unter KAiminlisst!»

Schwerer Unfall auf einer Lokomotive
Kopenhagen. 24. Februar.

Die durch Schneestürme hervorgerusenen
Verkehrsschwierigkeiten in Dänemark haben
sich über das Wochenende kaum gebessert.
So ist immer noch aus 28 Staats - und
Privatbahnstrecken der Verkehr völlig ein¬
gestellt. Aus 25 anderem Strecken werden die
Züge abgelassen, soweit es die Umstände er¬
lauben. Immerhin ist der Tageszug aus
Deutschland am Sonntag nur noch mit einer
halben Stunde Verspätung in Kopenhagen
emgetrofsen. Dafür fiel der Schlafwagen im
rurchgehenden Nächst,m Helüngör—Ham¬
burg aus.

Im Zusammenhang mit den gewaltigen
Schneeverwehungen ereignete sich auf einer
Privatbahnstrecke ein eigenartiger Unfall.
Beim Passieren einer großen Schneewehe
wurde die Ausguckscheibe einer Lokomotive
zertrümmert. Dabei wurde der Heizer von
einem Stückchen Glas so unglücklich getrof¬
fen. daß ihm die Halsschlagader
durchschnitten  wurde . Zwei zu Hilfe
geschickte Rettungswagen blieben im Schnee
stecken: als der Zug schließlich seinen Bestim- >
mungsort erreichte, hatte der Heizer so viel
Blut verloren, daß sein Zustand als bedenk¬
lich bezeichnet werden muß. Von einem ähn¬
lichen. Unfall wurde der Lokomotivführer
eines Gegenzuges der gleichen Strecke be¬
troffen. der Schnittwunden im Gesicht und
an den Händen erlitt.

AbessmAm Gegenangriff fetzt ein
Dschibuti, 24. Februar.

Während die Italiener südlichvonMa-
lalle  weiter Vorrücken und nach letzten in¬
offiziellen Nachrichten bis knapp an den Kamm
des Amba Aladschi  herangekommensind,
sind die Abessinier wie erwartet, am nördlich¬
sten Flügel ihrer Front zum Gegenangriff
übergegangen. Nach Berichten aus Addis
Abeba haben sie nördlich von Axum  ein be¬
festigtes italienisches Lager und einen Muni-
tion'stransport überfallen und nach blutigem
Gefecht, bei dem die Italiener — immer nach
abessinischen Angaben— 812 Mann der Hei-
mattrnppen und eine Anzahl Eritrea-Askaris
an Verlusten erlitten, mehrere Tanks erbeutet
haben.

Die Front im Norden verläuft nun vom
Grenzfluß Mareb  nordwestlich von
Aksnm an Aksum westlich vorbei  in
südöstlicher Richtung über die Hochfläche
vonTembien — hier sollen die Abessinier
die Straße Adua - Makalleanmehre»
reu Stellen erreicht und unter¬
brochen  haben bis vorMakall e, das fast
a a n z um  s chl ossen ist, dann füdwestwärts
bis G a ela , das die Italiener bis vor einigen
Tagen besetzt haben, dann wieder ostwärts
zum Massiv des  3411 Meter hohen
Amba Aladschi  und von dort nordost-
wärts am Rande des Hochlandes entlang zur
Wüste Danakil. Zwischen Makalle undAn-
talo  sind Gefechte im Gange.

Der italienische Heeresbericht vom Montag
meldet von der Eritrea-Frönt nichts Besonde¬
res, von der Lgadenfront Erkundungskämpfe
und vom Webi Gestro  lebhafte Tätigkeit
der Luftwaffe.

3Z ooo-Zonnen-Grsßkampsschissebleiben
London, 24. Februar.

Nach Mitteilung englischer Zeitungen
steht nunmehr fest, daß sich die Forderung
der Amerikaner au' Beibehaltung der
Höchstgrenze von 35 000 Tonnen sür Groß-
kampfschisse durchgesetzt  hat . Der fran¬
zösische Vorstoß in dieser Richtung ist damit
ebenso gescheitert wie der französische Ver¬
such. aus der Flotienkonferenz eine allge¬
meine „Sicherheits"-Konferenz für Frank¬
reich zu machen.

Lord Londonderry gegen Setzlügen
London, 24. Februar.

Der frühere englische Luftfahrtminister, Lord
Londonderry,  der kürzlich das Deutsche
Reich besucht und auch mit dem Führer und
Reichskanzler eine Aussprache gehabt hat, er¬
klärte in einer Rede in Durham — dem
Sitz jenes Bischofs, der zum Boykott der 550-
Jahr -Feier der Heidelberger Universität aufae-
fordert hatte— daß die deutsch ->n Luft-
streitkräfte nach Abschluß ihrer
Ausbildung wahrscheinlich die
stärksten der Welt  sein würden. Es
würde aber eine Folge mangeln¬
der englischer Staatskunst sein,
wennEnglandsichim Kriegsfälle
auf derSeite der GegnerDeutsch-
landsbefindensollte ; erist  überzeugt,
daß die deutsche Nation keinefeindse Il¬
gen Gefühle gegen England  hegt.
Gewisse einflußreiche Persönlichkeiten haben es
für richtig gehalten, zu sagen, daß die Entwick¬
lung der deutschen Luftflotte sich ausschließlich
gegen Großbritannien richte. Er, London¬
derry, erwidert darauf, ohne zu zögern, daß er
daran auch nicht einen Augenblick glaubt. Er
hat den stärksten Eindruck aus dem Deutschen
Reiche mit heimgenommen, daß das deutsche

Volk und die deutsche Regierung von einem
Wunsche der Freundschaft mit England beseelt
sind. Das letzte, was das Deutsche Reich
wünscht, ist eine kriegerische Frontstellung der
Nationen und eine Gegnerschaft Englands und
Frankreichs.

Lord Londonderry schloß seine Aussüh-
runaen mit dem Hinweis, daß man ihm an
zuständiger deutscher Stelle erklärt hat, man
fühle sich verpflichtet, Deutschland so zu
organisieren, daß es ein Bollwerk
gegen den Drang des Ostens nach
Westen  sei , gegen den Drang der
weltumspannenden Lehren der
sowjetrussischen Negierung , die
mit dem Endziel einer Weltrevo¬
lution  über die Erde verbreitet werden.
Man hat ihm gesagt, daß in jedem Lande
Sowjetgelder zur Verbreitung dieser ver¬
derblichen Lehren verwendet werden. Von
deutscher Seite sei darauf hingewiesen wor¬
den, daß England nicht im vollen Umfange
die Schwierigkeiten der Lage verstehen könne.
Die bolschewistischen Agenten befinden sich
überall und wo auch immer der Kommunis¬
mus sein Haupt erhebt, wird er von rnsst-
schem Geld unterstützt.

Französische Lendenrangst
Paris, 24. Februar

Für die französischen.Sicherheits"-Pläne
müssen die Pariser Zeitungsschreiber fast
täglich neue Theorien erfinden. Diese Theo¬
rien sollen Verbündete ködern und franzö-
fischen Steuerzahlern die Geldbeutelerleich,
terung versüßen Herr Dominique  von
der radikalsozialistischen„Republique" machte
das folgenderweise:

Während der letzten, sich hauptsächlich um
Oesterreich handelnden Pariser Verhand¬
lungen habe der Ouai d'Orsay die Vertre¬
ter der Tschechoslowakei, Rumäniens und
Südslawiens gefragt, was die Kleine En¬
tente im Falle eines .Eingreifens des Deut¬
schen Reiches in Oesterreich" tun würde. Die
drei Staaten hätten geantwortet: „Wir wer¬
den mobilmachen und in den, Maße han¬
deln. wie Frankreich mobilmachen und han¬
deln wird." Darauf hätte man in Paris ge¬
prüft, inwieweit die französische öffentliche
Meinung eine Mobilmachung für Oesterreich
ertragen würde und anscheinend keine Sicher¬
heit gefunden.

Die zweite Sorge jei dte Berreioigung. sie
stütze sich auf die Besetzung der Festungs¬
linie Maginots. Von der sowjetrusstschen
Hilfe halte man nicht allzuviel: In der Ost¬
see würde eine Demonstration der Noten
Flotte wertlos bleiben und im übrigen
müßte sich diese Hilfe aus den Einsatz sowjet¬
russischer Kriegsslugzeugevon der Tschecho¬
slowakei aus beschränken. Nach einer ein-
gehenden Aussprache mit dem Marschall
Tuchatschewski, mit Hodza und Starhem¬
berg sei man zu einer neuen militärischen
Formel gekommen. Danach sollen zwei fran¬
zösische Heere, ein Berufsheer von fünf,
sechs oder mehr in Lothringen kasernierten
kriegsstarken Divisionen mit offensiven Auf¬
gaben und ein nationales Heer mit defen¬
siven Aufgaben gebildet werden. Hauptver¬
treter dieses Planes sei der gegenwärtige
Siaatsminister Paul-Boncour.

Tie französische Gespenstersürcht nimmt
nachgerade Formen an. daß die Schreiber
solcher Aufsätze gar nicht bemerken, wie sie
ihre „Sicherheils"-Theorien zur An-
grisfstheorie um krempeln.

..Gesunder Stil im gesellschaftliche«Lebe«!"
Reichstag««- der Propagandiste« der NSDAP . !« München

München, 23, Februar
Wie die NSK. meldet, begann am Frei¬

tag in München die Reichstagung der Pro¬
pagandisten der NSDAP., zu der alle Gau¬
propagandaleiter der NSDAP, mit ihren
Mitarbeitern sowie die Mitglieder des Neichs-
rings für nationalsozialistischePropaganda
und Aufklärung in der Hauptstadt der Be¬
wegung versammelt waren. Höhepunkt und
Abschluß der Neichstagung bildete die Rede
des Neichspropagandaleiters der NSDAP.,
Neichsminister Dr. Goebbels.

In seiner eindrucksvollen Rede, in der Dr.
Goebbels  eine Reihe von wichtigen Einzel¬
fragen und Aufgaben behandelte, ging er von
oer Bedeutung aus, die der persönliche Kontakt
gerade für die Männer von unschätzbarem Wert
sei, die auf dem Gebiete der nationalsozialisti¬
schen Propaganda ihre Pflicht zu erfüllen hät¬
ten. Denn die immer neuen Situationen, die
das besondere Kennzeichen jeder Propaganda¬
arbeit seien, erforderten innere Beweglichkeit,
die unter dem Gesichtspunkt„Sie nutze sich am
besten, dem Volk und der Bewegung" gerade
den Propagandisten als dem Manne des Vol¬
kes eigen sein müsse.

Er müsse heute, wo durch die ganze Nation
gewissermaßenein, nationialsozialistisches

f Ftutoum gehe, insbesondere dafür besorgt
I sein, daß nicht Dinge zu weltanschaulichen

Problemen erhoben würden, die einer solchen
Bewertung keineswegs unterzogen zu werden
brauchten. Dr. Goebbels führte hier Beispiele
aus allen Gebieten des täglichen Lebens und
der Wissenschaft an und verwies in diesem
Zusammenhang auch auf die Notwen»
digkeiteinesgesundenStilesim
gesellschaftlichen Leben.  Nicht ob
ein Mann mit einer Uniform oder einem
Frack bekleidet sei, kennzeichne ihn als revo¬
lutionär oder nichtrevolutionär. Das Herz,
das unter dem Frackhemd und unter der
Uniform schlägt, sei das Entscheidende.

Nach solchen Hinweisen auf verschiedene
Einzelausfassungen, die durch die national¬
sozialistische Propaganda einer immer leben¬
digen Korrektur bedürfen, gab Dr. Goebbels
seinen Männern einen kurzen Ueberblick übe:
die politische Lage. Die Vertiefung des Ver¬
hältnisses zwischen Partei und Volk habe
die stolzen Wochen des Jahres 1933 gerecht¬
fertigt: denn ein wirkliches Verstehen und
ein zufriedenes Füreinander-Arbeiten sei
heute das Kennzeichen der innenpolitischen
Lage. Partei und Volk haben sich aufeinan¬
der eingespielt, der Erfolg sei der Beweis
für die Natürlichkeit dieser Binduna.

TagesonerMnitt durchs Reich
diene Wege rur VerbreeliellsbekLmpkuiig

Zum Tage der deutschen Polizei vom 15.
bis 20. März wird an zuständiger Stelle er¬
klärt, daß die deutsche Polizei neue Wege
zur Verbrechensbekämpfung rn
enger Zusammenarbeit mit den
Volksgenossen  zu gehen beabsichtigt.
Die Polizei will zum Tag der deutschen
Polizei die Oesfentlichkeit über die Listen der
Betrüger und anderer Verbrecher unterrich¬
ten und Verhaltungsmaßregeln bekannt¬
geben. Als neues Mittel der Polizei für die
Volksaufklärung wird der Film eingesetzt
werden. Außerdem wird auch zum Kampf
gegen Schäden und Unfallgesahren aufgefor¬
dert werden.

Lllldeillldie Xusdlläiing
6er l .all6viriüek »kt8>elirer

Der Reichserziehungsminister hat neue,
reichseinhertliche Grundbestim¬
mungen für die pädagogische
Ausbildung der Landwirtschaf  HZ-
leh rer  erlaffen. Für die Einrichtung der
Pädagogischen Ausbildungsgängesind zu¬

nächst sechs Hochschulen sür Lehrerbildung,
davon rn Süddeutschland zwei, vorgesehen.
Der Ausbildungslehrgang dauert ein
Semester. Unter Aufhebung aller bisherigen
Sonderregelungen der Länder treten die
neuen Bestimmungen am 1. April 1936 in
Kraft.
Melken 6er 6eulseken K,ii6erre !el>c» ln Köln

Der dem Nassepolitischen Amt der NS.°
DAP. angcschlossene Reichsbund der
Kinderreichen Deutschlands  ver¬
anstaltet vom 6. bis 8. Juni in Köln  ein
großes Treffen, an dem etwa 50 000 Kinder¬
reiche teilnehmen werden.
Schrift-Denkmäler
für Sippenforschung anmelden!

Der Reichsinnenminister hat die Nach¬
geordneten Stellen ersucht, alle unter Schutz
gestellten. Schriftdenkmäler(Kirchen-, Pre¬
digt-, Bürgerbücher usw.) der Reichsstelle sür
Sippenforschung bekanntzugeben, damit diese
Zentrale der sippenkundlichen Arbeiten jeder¬
zeit eine Uebersicht über das Ouellenmate-
rial besitzt.

Sas Reisefieber im Nonauraum
tr. Belgrad, 24. Februar.

Kaum hat der tschechoslowakische Minister¬
präsident und Außenminister Dr. Hodza
die Hauptstadt Südslawiens verlassen, wird
auch schon bestätigt, daß — voraussichtlich
im April — der Polnische Außenminister
Oberst Beck der südslawischen Hauptstadt
einen Besuch abstatten wird. Offiziell erfolgt
dieser Besuch in Erwiderung des Besuches
des südslawischen Außenministers Marinko-
witsch im Jahre 1932; wer aber die tiefgehen¬
den Gegensätze zwischen Warschau und Prag
kennt, wird in dem Besuch Becks in Belgrad
jedenfalls eine Kundgebung sehen, daß sich
Polen aus den Donaupläncn nicht ansschal-
ten läßt.

In Belgrad hat man Hodza keinen Zwei¬
fel darüber gelassen, daß Südslawien die
Prager Pläne ohne besondere Begeisterung
verfolgt. Bei der Festtafel zu Ehren Hodzas
erklärte der südslawische Ministerpräsident
Stojadinowitsch  in seinem Trink¬
spruch, daß er zwar die Kleine Entente als
unentbehrliche Bürgschaft für die Sicherheit
in Mitteleuropa betrachte, daß aber ihre Be-
strebringen gegen niemanden gerichtet seien
und auch ihre geistige Haltung iede Angriffs¬
lust vermeide. Die Kleine Entente sei näm¬
lich ausschließlich zu dem Zwecke gebildet
worden, die durch die Friedensverträge ge¬
schaffenen Verhältnisse aufrecht zu erhalten.
Man sieht in diesem letzten Satz eine neuer-
liche Betonung der strikten Ab¬
lehnung jedes Habsburger¬
experiments in Oesterreich.

Demgegenüber versuchte Hodza,  feine
Pläne mit der Behauptung zu verteidigen,
daß die Donaustaaten die Pflicht Hütten,
durch einen eigenen Beitrag den Frieden zu
sichern. Die Regelung der Beziehungen im
Tonaubecken sei eine der zeitgemäßesten Fra¬
gen der europäischen Politik und werde noch
lange die Richtung dieser Politik beeinflussen.

Tie Belgrader..Prawda" hebt als Ergeb¬
nis der Belgrader Verhandlungen hervor,
daß zunächst die kollektive Sicherheit der
Donauländer hergestellt und dann erst wirt-
schastliche Abkommen abgeschlossen werden
sollen. Erst nach der Bekanntgabe der Stel¬
lungnahme Oesterreichs»nd Ungarns werde
es zu einer ersten Konferenz der Außenmini¬
ster aller Donaustaaten kommen können.

Hodza wird seinen näch sten Besu chi n
Wien  abstatten, dem ein Besuch des öster¬
reichischen Bundeskanzlers Schuschnigg
in Belgrad  folgen soll.

Im übrigen ist bemerkenswert, daß die
österreichisch - tschechoslowaki¬
schen Wirtschaftsverhand l u ngen
nach wochenlangen Beratungen
abgebrochen  werden mußten, weil ein
Einverständnis nicht zu erzielen war. Der
Führer der tschechoslowakischen Abordnung-ist
nach Prag gereist, um neue Verholst,»Mmaß¬
regeln zu holen. Es ist bezeichnend, daß die
Pläne Hodzas schon im Vorbereitungszustand
auf fast unüberwindliche Schwierigkeiten sto¬
ßen.

Kiel, 24. Februar-
Montag mittag sprang eine etwa 25 Jahre

alte Frau aus Gettors von der fast 50 Meter
hohen Levensauer Hochbrücke in den Nord-
Ostsee-Kanal. Die Lebensmüde schlug dabei
mit dem Kopf auf den Fuß eines Brücken¬
pfeilers und siel dann ins Wasser. Obwohl
sofort Hilfe zur Stelle war, konnte sie nur
noch als Leiche geborgen werden.

Abschluß-es Zasbbesuches Görings
in Polen

Warschau, 24. Februar.
Ministerpräsident Göring ^raf auf der

Rückreise von der Jagd in den Staatsforsten
von Bialowiesch am Sonntag nachmittag
wieder in Warschau ein. Vor der Abreise
nach Berlin, die gegen 22 Uhr erfolgte, sank
beim deutschen Botschafterv. Moltke  ein
Esten statt, an dem polnischerseits Außen¬
minister Beck und Fürst I . Radziwilj
teilnahmen. Ministerpräsident Göring und,
Frau Göring wurden auf dem Bahnhos von!
Außenminister Beck und Frau Beck sowie
vom deutschen Botschafter und Frau vok
Moltke verabschiedet.

Don-er Lawine in die Ziele gerissen
Bekannter Führer und eine Bergsteigerin

getötet
Mailand, 24. Februar

Im Gebiete des Matterhorns kam der
Bergführer MaurizioB i ch mit einer 23jäh-
rigen Begleiterin durch eine Lawine ums
Leben. Der bekannte Matterhornführer hatte
vor einigen Tagen Valtournanche verlassen,
um mit seiner Begleiterin einen Aufstieg zu
unternehmen. Da die beiden mehrere Tage
lang nicht in das Tal zurückkehrten und die
Verwandten keinerlei Lebenszeichen erhalten
hatten, wurden von den anderen Berg¬
führern Nachforschungen angestellt. Man
fand die beiden am Fuße des Monte Char-
vaz tot auf. Sie waren von einer Lawine
etwa 300 Meter ties hinabge¬
schleudert  worden. Bergsührer Bich war
wegen seiner außerordentlichen Tüchtigkeit
als Führer und Alpinist weit über die
Grenzen seines Heimatgebietes hinaus be¬
kannt. Seine letzte große Leistung war die
Durchkletterung der Südwand des Matter¬
horns.



f,e treffenden Kostenanteil aus und zwar un«
mittelbar an den Bauhandwerker, der ihr
entsprechende Rechnung zu stellen hat.

Der Fremdenverkehr hat einen erfreulichen
Aufschwung genommen. Die Gemeinde und
zie Einwohner müssen harmonisch Zusammen¬
arbeiten, damit die Aufgaben gelöst werden,
tue nötig sind, um Enzklösterle immer mehr
als Kurort auszubauen . Sauberkeit des Orts¬
bildes und Reinlichkeit der Wohnungen ist
Grundbedingung. Auch irr baupolizeilicher
Hinsicht sind die Vorschriften einzuhalten. —
Die Holzindustrie hat ebenfalls einen erfreu¬
lichen Aufschwung zu verzeichnen und ist zu
wünschen, daß dieser Industriezweig noch
mehr Einwohnern Arbeit und Brot gibt . —
Die Postverbiudungen wurden im letzten Jahr
bedeutend verbessert. Dies ist notwendig, da¬
mit die Gemeinde dem Verkehr erschlossen
bleibt und die ansässige Industrie rechtzeitig
in den Besitz ihrer Briefpost kommt. — Im
Allgemeinen kann gesagt werden, daß die Ge¬
meinde im letzten Jahr ein gutes Stück vor¬
wärts gekommen ist.

Bei Punkt 2 der Tagesordnung wurde die
Ernennung der Mitglieder des Nachlaßge¬
richtes und der örtlichen Jnventurbehörde
vorgenommen. Nachlaßrichter sind: Bürger¬
meister Schmid, Gemcindcrat Gengenbach und
Wogwart Guldc. Stellvertreter sind: Beige¬
ordneter Erhard , Kirchengemeinderat Johann
Gg. Braun und Gcmeindepflegera. D. Girr-
bach. — Mitglieder der örtlichen Jnventur¬
behörde sind: Bürgermeister Schmid und Ge¬
meinderat Gengenbach. Stellvertreter : Bei¬
geordneter Erhard und Gemeindcpflegera. D.
Girrbach- — Anschließend wurden noch einige
Gesuche wegen Stenernachlatz behandelt.

Enzklösterle, 22. Febr. Auf Wunsch der
politischen Leitung hielt am Donnerstag
abend im Schulhaus Pg . Medizinalrat Dr.
Lang - Calw einen Vortrag über „Erb¬
gesundheit in rassischer und rechtlicher Bezieh¬
ung". Nach einleitenden Begrüßungsworten
Lurch Stützpunktleiter Pg . L i n k, welcher der
zahlreich erschienenen Zuhörerschaft in kurzen
überzeugenden Worten die auf diesem Gebiet
liegenden Aufgaben vor Augen führte, ergriff
der Redner das Wort zu längeren Ausfüh¬
rungen. Ausgehend von der Erb - und Ehe-
gesetzgebung der deutschen Reichsregiernng,
kam er auf den starken Geburtenrückgang der
vergangenen Fahre zu sprechen, welcher sich
für die Zukunft Deutschlands gefährlich aus¬
wirken kann, und von der Regierung dem¬
entsprechende Anordnungen getroffen werden,
um eine Steigerung der Geburten gesunder
Familien herbeizuführen. An Hand von Illu¬
strationen und zahlenmäßigen Belegen gab
der Redner den Anteil der Geburten ent¬
fallend, ans Erbtüchtige und Untüchtige be¬
kannt. Sodann kam er auf das Wesen des
Erbgesundheitsverfahrens, das nur den Zweck
hat, das deutsche Volk von erbkranken Kei¬
men zu befreien. Die Beschlüsse des Gesnnd-
heitsgerichtes werden erst nach sorgfältigster
Prüfung gefaßt und kann der Betroffene
das dafür notwendige Rechtsmittel, die Be¬
schwerde, innerhalb von 14 Tagen einlegen,
um ein nochmaliges Neberprüfen der Sachlage
zu veranlassen. Nachdem der Redner noch eine
Uebersicht über die Art der Sterilisation ge¬
geben hatte, folgte noch die Auslegung über
Kastration, welche in der Hauptsache Anwen¬
dung Lei gewohnheitsmäßigen Sittlichkeits-
Verbrechern findet. Die Zuhörer lauschten ge¬
spannt den verständlichenAusführungen des
geschätzten Redners und großer Beifall be¬
lohnte diesen überaus lehrreichen Vortrag.
Wir gehen mit unserem Stützpunktleiter Pg.
Link einig, der die Hoffnung aussprach, den
geschätzten Redner baldigst wieder in unserer
Mitte begrüßen zu dürfen. Das Horst Wessel-
Lied beschloß diesen für uns so aufschluß¬
reichen Abend.

A 's -'/ 's/rs/ö

Karneval in der „Sonne ". Das war am
Sanist -ag abend noch eine Neberraschung, als
in dem in allen Stilarten der Welt ausge¬
schmückten Hotel „Sonne " bekannt wurde, daß
Seine Tollität Prinz Karneval vom Schwarz¬
waldsender Sommerberg aus anfragen ließ,
ob in Herrenalb Lzw. in der „Sonne " auch
etwas los fei. Ein Fragen und Raten , lu¬
stige, fröhliche Gesichter, schöne Masken, alles
friedlich versammelt, um vergnügt einen
Maskenball zu verbringen, um einmal den
Alltag in die tiefste Verbannung zu schicken.
Dem Veranstalter des Abends muß man cs
neidlos anerkennen, daß er seine Kunst be¬
herrscht. Da gab es unter anderem eine Olhm-
Wa-Terrasse nach dem Vorbild von Garmisch.
Wer sich in einem Schwarzwälder Blockhaus
neben reizenden Wasserfällen Wohl fühlen
wollte, dem war Gelegenheit geboten. Noch
viele sonstige Attraktionen waren bereit ge¬
halten, um die Närrinnen und Narren im-
mer wieder zu überraschen. Zu all diesem
Schonen gehörte noch eine schmissige Tanz¬
kapelle. Die war da und spielte unermüdlich
zum Tanze auf. So perlte durch die Prunk-

. ösr „Sonne " bis hinüber zur Bar
und Bierstube eine echt karnevalistische Stim-
wnng, die auch den verkleistertsten Bieder-

aufgetaut hätte. Alles in allem : die
üaünachtsveranstaltung war „sonnig" schön.

abend wird hier die Fasnet aus-
- ^ wird nochmal lustig zugehen
woch " kommt der graue Afchermitt-

WS5 mW üer vetrlebMrer vom Melkblich mUen?
Vom Arbeitsamt wird mitgeteilt:
Um eine zweckmäßige Verteilung der Ar¬

beitskräfte sicherzustellen, hat die Reichsregie¬
rung im Februar v. Js . das Gesetz über die
Einführung eines Arbeitsbuches (Reichsge¬
setzblatt I S . 311) erlassen. Die Arbeitsbücher
werden ausschließlich von den Arbeitsämtern
ausgestellt. In dem Gesetz und den hierzu
ergangenen Ausführungsbestimmungen sind
eine Reihe von Bestimmungen niedergelegt,
deren Verletzung unter Strafe gestellt ist.
Nachstehend sollen die wichtigsten, von jedem
Betriebssichrer zu beachtenden Bestimmungen
aufgeführt werden.

-V. Reihenfolge der Ausstellung der Bücher
Die Arbeitsbücher werden in drei Ab¬

schnitten, nach Betriebsgruppen getrennt,
ausgestellt. Für Len ersten Abschnitt sind am
18. Mai 1935 folgende Betriebsgruppen aus¬
gerufen worden:

1. Industrie der Steine und Erden,
2. Eisen- und Stahlgewinnung,
3. Metallhütten - und Metalchalbzsugwerke,
4. Herstellung von Eisen-, Stahl - und Me-

tallwarcn,
5. Maschinen-, Apparate - und Fahrzeugbau

(auch mit Gießerei),
6. Elektrotechnische Industrie,
7. Optische und Feinmechanische Industrie,
8. Ehemische Industrie,
9. Papierindustrie,

10. Leder- und Linoleumindustrie,
11. Kautschuk- und Asbestindustrie,
12. Baugewerbe und Baunebengewerbc,
13. Großhandel,
14. Einzelhandel,
15. Verlagsgewerbe, Handelsvermittlungs¬

und sonstige Hilfsgewerbe des Handels,
16. Handels-, Bank-, Börsen- und Versiche¬

rungswesen.
Der zweite Abschnitt, der ebenfalls zur Aus¬

stellung der Arbeitsbücher aufgerufen ist, um¬
faßt folgende Betriebsgruppen:

1. Landwirtschaft, Gärtnerei , Tierzucht,
Forstwirtschaft, Fischerei,

2. Bergbau , Salinenwesen, Torfgräberei,
3. Textilindustrie,
4. Vervielfältigungsgewerbe,
5. Musikinstrumenten- und Spielwaren¬

industrie,
6. Bekleidungsgewerbe,
7. Wasser-, Gas - u. Elektrizitätsgewinnung

und -Versorgung,
8. Reinigungsgewerbe,
9. Gaststättenwesen,

10. Häusliche Dienste.
Der dritte Abschnitt ist noch nicht aufge¬

rufen.
Nach einem vom Herrn Reichsarbeitsmini-

ster ,zu bestimmenden' Zeitpunkt dürfen in
Zukunft nur noch solche Arbeitskräfte beschäf¬
tigt werden, die im Besitze eines Arbeitsbuches
sind. Für die im ersten Abschnitt aufgerufe¬
nen Betriebsgruppen steht dieser Zeitpunkt
unmittelbar bevor. Die Betriebe, selbstver¬
ständlich auch Handwerksbetriebe, die zum
ersten Abschnitt zählen, haben alsbald nachzu-
prüsen, wer von den von ihnen beschäftigten
Arbeitskräften noch nicht im Besitze eines
Arbeitsbuches ist. Der Antrag auf Ausstel¬
lung eines Arbeitsbuches für die im ersten
Abschnitt aufgcrufenen Betriebsgruppen ist
gegebenenfalls unverzüglich zu stellen. An¬
tragsvordrucke können beim Arbeitsamt an-
gefordcrt werden. Arbeitskräfte, die nach dem
bekanntgegebenen Zeitpunkt noch nicht im
Besitz eines Arbeitsbuches sind, müssen ent¬
lassen werden.

8 . Wer erhält ein Arbeitsbuch?
Das Arbeitsbuch erhalten Arbeiter und

Angestellte einschließlich Lehrlinge und Volon¬
täre. Dies gilt auch für in Betrieben des
Handwerks beschäftigte Arbeiter, Gesellen und
Lehrlinge. Das vom Arbeitsamt auszustel¬
lende Arbeitsbuch wird durch die früher von
den Bürgermeisterämtern ausgestellten Ar¬
beitsbücher nicht ersetzt. Arbeitsbücher wer¬
den u. a. nicht ausgestellt für Personen , die
ein Entgelt von mehr als 1000— RM . im
Monat fest erhalten, sowie für Heimarbeiter,
für die nach tz 8 des Gesetzes über die Heim¬
arbeit Entgeltbelege zu führen sind.

L. Pflichten des Bctriebsfnhrers
Mit Beginn der Beschäftigung hat der

Betriebssichrer von dem Arbeiter oder An¬
gestellten das Arbeitsbuch einzuziehen. Wäh¬
rend der Dauer der Beschäftigung ist das
Arbeitsbuch vom Betriebssichrer sorgfältig
anfzubewahren. Bei Beendigung der Beschäf¬
tigung hat der Betriebssichrer das Arbeits¬
buch, in dem die vorgeschriebenen Eintra¬
gungen vorgenommen sein müssen, dem Ar¬
beiter oder Angestellte!: zurückzugeben. Ein
Zurückbehaltungsrecht steht dem Betriebs¬
führer an dem Arbeitsbuch nicht zu. Als Be¬
endigung der Beschäftigunggilt der Zeitpunkt
der tatsächlichen Aufgabe der Arbeit.

Der Betriebsführer ist im einzelnen zu
folgenden Eintragungen in das Arbeitsbuch
verpflichtet:

1. Tag des Beginns und genaue Art der
Beschäftigung des Arbeitsbuchinhabers
(Seite 6 bis 29 des Arbeitsbuches).

2. Jede AendcrUng in der Art der Beschäf¬
tigung ist vom Betriebsführer in das
Arbeitsbuch ejnzutragen.

3. Aenderungen des Wohnortes oder der
Wohnung des Arbeitsbuchinhabersfind

auf Seite 2 unter Ziffer 5 einzutrageu.
Die alte Wohnungsangwbe ist zu strei¬
chen und darunter die Angabe des neuen
Ortes oder der Straße durch Beifügung
der Unterschrift des Betriebsführers oder
seines Bsvollinächtigten zu bescheinigen.

4. Tag der Beendigung der Beschäftigung
(Seite 6 bis 29 des Arbeitsbuches in
Spalte 5).

Die Eintragungen müssen leicht lesbar
und mit Tinte vorgenommen werden. Für
jede Eintragung ist eine neue Zeile zu ver¬
wenden.

Andere als die aufgeführten Eintragungen
darf der Betriebsführer in das Arbeitsbuch
nicht machen.

Alle Eintragungen in das Arbeitsbuch
müssen dem Arbeitsamt unter Verwendung
besonderer Vordrucke, die beim Arbeitsamt
erhältlich sind, mitgeteilt werden. Eine An¬
zeige an das Arbeitsamt über den Beginn
und die Art der Beschäftigung ist dann nicht
notwendig, wenn der neu eingestellte Arbeiter
oder Angestellte vom Arbeitsamt zugswiesen
worden ist und der Betriebsführer dem Ar¬
beitsamt die Einstellung mitgeteilt hat . Un¬
abhängig hiervon bleibt aber die Eintra¬
gungspflicht über Beginn und Art der Be¬
schäftigung in das Arbeitsbuch bestehen.

O. Pflichten des Arbeitsbuchinhabers
Bei Aufnahme einer Beschäftigung hat der

Arbeiter oder Angestellte fein Arbeitsbuch
ohne Verzug dem Betriebssichrer zu über¬
geben.

Ist ein Arbeitsbuch vollständig ansgefüllt
oder unbrauchbar geworden, so muß es an
das Arbeitsamt zum Umtausch zurückgegeben
werden. Der Verlust des Arbeitsbuches ist
dem Arbeitsamt unverzüglich anzuzeigen.
Wohnungsänderungen sind dem Betriebs¬
sichrer — im Falle der Arbeitslosigkeit dem
Arbeitsamt — sofort mitzuteilen.

Scheidet ein Arbeitsbuchinhaber aus dem
Kreise der arbeitsbuchpflichtigen Personen
aus (z. B . durch Uebernahme einer reinen
Provisionstätigkeit usw.), so ist das Arbeits¬
buch dem Arbeitsamt Lur Eintragung eines
amtlichen Schließungsvermerks vorzulegen.
Bei Wiederaufnahme einer arbeitsbuchpflich¬
tigen Beschäftigung muß das Arbeitsbuch vom
Arbeitsamt durch einen besonderen Eintrag
zunächst wieder eröffnet werden. Das Ar¬
beitsbuch ist dem Arbeitsamt bei Eintritt der
Arbeitslosigkeit und darüber hinaus jeweils
bei Unterstützungsempfang sowie auf Ver¬
langen vorzulegen. Arbeitsbuchinhaber haben
aus eigenem Interesse darauf zu achten, daß
die von dem Betriebsführer vorzunehmenden
Eintragungen laufend und vollständig erfol¬
gen. Ein Fortgang in der Berufsausbildung,
z. B . durch Besuch einer Fachschule oder
dergl., ebenso Aenderungen des Personen¬
standes, z. B. durch Verheiratung , sind vom
Arbeitsbuchinhaber unmittelbar dem Arbeits¬
amt mitzuteilen, das hierauf eine entspre¬
chende Ergänzung des Arbeitsbuches vorneh¬
men wird.

Weitere Auskunft wird vom Arbeitsamt
Pforzheim und dessen Nebenstellen in Mühl¬
acker, Neuenbürg und Wildbad erteilt.

Sondmiige
zur Leipziger ZrWahrsmejje 1936

Zum Besuch der Leipziger Früh-
jahrsmesse  verkehren auf Bestellung des
Meßamts in Leipzig folgende Sonder-
schnell züge  mit v - Zugwagen 2. und
3. Klasse: a) am Fr e i t a g, 2 8. F e b r u a r,-
und Samstag , 29 . Februar,  je Stutt¬
gart Hbf. ab 22.08, Ludwigsburg ab 22.27,
Bietigheim (Württ .) ab 22.38, Heilbronn Hbf.
ab 23.03 Uhr weiter über Würzburg, Erfurt,
Leipzig Hbf. an 6.52 Uhr am 29. Februar
und 1. März. Verabreichung von Speisen
und Getränken im Zug; b) am Samstag,
2 9. Februar,  Stuttgart Hbf. ab 7.15,
Stuttgart -Bad Cannstatt ab 7.21, Waiblin¬
gen ab 7.33, Schorndorf ab 7.50, Gmünd
(Schwäbisch) Hbf. ab 8.11, Aalen ab 8.43,
Crailsheim ab 9.20 Uhr, weiter über Nürn¬
berg, Hof, Leipzig Hbf. an 16.46 Uhr; mit
Speisewagen Stuttgart —Leipzig. Fahrpreis-
Ermäßigung bis 50 Prozent der Schnellzng-
fahrpreise. Ferner laufen an den Tagen des
hauptsächlichsten Messeverkehrs in den Nacht¬
schnellzügenv 13 Zürich — Stuttgart (ab
21.15 Uhr) — Berlin und v 14 Berlin —
Stuttgart (an 7.85 Uhr) — Zürich durchlau¬
fende Wagen 2. und 3. Klasse Zürich—Stutt¬
gart - Leipzig und umgekehrt. Ankunft in
Leipzig 6.08 Uhr, Abfahrt dort 21.55 Uhr.
Damit eine dem Bedürfnis entsprechende
Zahl Sitzplätze bereitgehalten werden kann,
wird den Messereisenden in ihrem eigensten
Interesse empfohlen, ihre Fahrkarten nach
Leipzig möglichst frühzeitig zu lösen. Weitere
Auskunft erteilen die Fahrkarten -Ansgaben
und die Reisebüros.

Der Führer und Reichskanzler hat sich bereit
erklärt, die Ehrenpatenschaft über die am 10. Ja¬
nuar 1936 als neuntes lebendes Kind geborene
zweite Tochter der Eheleute Karl Kolbus in
Schlierbach,  OA . Göppingen, zu übernehmen.
Zugleich hat der Führer seine herzlichsten Glück-
wünsche mit einem bedeutenden Geldgeschenk über¬
mitteln lassen.

RätkASSSNSSMMllMg
' cier §
Lckaffsncien

Äem Opferwille
entscheidet

MM

entscheidet
Die letzte Sammlung  des Winter¬

hilfswerkes 1935/36 naht, sie muß und wird
ein großer Schlag werden. Dafür stehen die
Sammler des 1. März, die Deutsche Arbeits¬
front, gut. Die SA. und SS . hat gesam?
melt, Handwerker und Beamte haben die
roten Sammelbüchsen geschüttelt, HI . und
BdM., NSKOV. und wieder SA. und SS.
und der NS .-Studentenbund —, alle sind
mit Feuereifer ans Werk gegangen und
haben große Erfolge geholt.

Nun treten die Männer aus der vorder?
sten Linie der großen Gemeinschaft aller
Schaffenden an zum letzten Gang. Eie wer¬
den alles aufbieten, aus daß es heiße: Ende
sehr gut, alles gut! Die Braven werden auch
keine Enttäuschung erfahren, denn das
deutsche Volk hat des Führers Willen in sich
ausgenommen. Jeder , der Arbeit hat und
Brot , will Helsen, weil er  Arbeit bat , weil
ihm sein deutsches Herz und Gewissen so be¬
fiehlt. „Wir kennen die Not — wir Helsen
mit!" heißt die Parole.

Und dann : die Narzissen, die am Sonn¬
tag jeder Deutsche mit Stolz trägt , sind so
schön, daß man sich drum reißen wird, wie
um das Edelweiß und um das lustige N e i-
terleinl

Pforzheim, 24. Februar . (Jagd hinter
einem Sträfling .) Große Aufregung
gab es am Samstaguachmittag in der Oststadt.
Ein Strafgefangener  des Bezirks¬
gefängnisses unternahm einen Fluchtver¬
such.  Er war erst tags zuvor wegen Nückfall-
diebstahls auf 3 Monate eingesvonnen worden.
Da wirkte der Anblick der Freiheit doppelt ver¬
führerisch auf ihn ein, als er mit drei anderen
Gefangenen zusammen einen Kohlenwagen
vom Gefängnishof auf die Straße schieben
mußte. In schnellen Sprüngen machte er sich
davon. Hinter ihm her war ein Mitgefangener
und der Wärter. Verdutzt blickten die Fuß¬
gänger auf die wilde Jagd . Beim Meßplatz
gelang es, den Flüchtling einzuholen. Sein
Mitgefangener, der ihm am dichtesten auf den
Fersen war, packte ihn mit einem „zünftigen"
Polizeigriff. Gleich darnach war auch der Auf¬
seher zur Stelle. Gut bewacht wurde der Aus¬
reißer zurückgebracht.

Ulte

Herausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Unter dem Einfluß des über den britischen
Inseln liegenden, allmählich sich aufsüllenden
Tiefdruckgebiets werden kühlere Luftmassen
herangeführt . Ties bedingt zunächst noch
etwas unbeständigen Witterungscharakter.
Doch wird es später zu einer vorübergehen¬
den Beruhigung der Atmosphäre kommen,
wobei die Temperaturen allgemein etwas
tiefer liegen als in den letzten Tagen.

A . bedmsl IW . 8 Ukr

kontlnenlsle

ro

Csltlük! "

Lubpolsre

voraussichtliche Witterung: Unbeständiger,
tterungscharakter, dabei aber» besonder?
ter, vielfach aufheiternd, nur noch vey«,
ielte Riederschlage, in höheren Lagen zum
l als Schnee, Temperaturen tagsüber lnt
«meinen meist üb«« null Grad, leicht«



HcAtttäAisLAe ( Atzosttk
Als Nachfolger des in den Ruhestand getretenen

Oderschulrats Grabertist  Friedrich Wetkert
Bezirksschulrat in Mergentheim, zum Bezirksschul,
rat in Ludwigsburg ernannt worden.

Am 1. April d. I . tritt Direktor Schädel
nach mehr als 40jähriger erfolgreicher Tätigkeit
an der Ludwigsburger Bank in den Ruhestand.
Sein Nachfolger wird Hermann Ruff,  seither
Abteilungsleiter bei der Deutschen Bank und Dis¬
konto-Gesellschaft in Stuttgart.

In Tübingen  verschied im Alter von bei-
nahe 70 Jahren der Inhaber der Mechanischen
Plüschwcberei Ferdinand Gröber in Derendingen.
Fabrikant Gotlob Braeuning.

Am Samstag verschied in Tuttlingen  im
Alter von 6S Jahren Schuhfabrikant Rudolf
Faul,  der Mitgriinder der Firma Neipp und
Faul GmbH.

Der bei dem Absturz eines Traktors auf der
Straße von Urach nach Hülben schwer verletzte
Jakob Buck ist im Krankenhaus in Urach seinen
schweren Verletzungen erlegen.*

Am Montag früh brach in Mössingen.
OA. Rottenburg, in der dem Schneider Sebastian
Reib«  gehörenden Scheuer Feuer  aus, daS
diese vollständig niederbrannte.

*

Ellwangen, 24. Februar. (Die Stadt
will „Ellwangen - Jagst " heißen .)
Im amtlichen und geschäftlichen"Briefverkshr
hat sich schon seit Jahren die Uebung heraus¬
gebildet. an Stelle des Stadtnamens „Ell¬
wangen-' den Stadtnamen „Ellwangen-
Jagst"  zu verwenden und so Verwechs¬
lungen  mit dem Ort Ellwangen im Bezirk
Leutkirch zu vermeiden. Der Bürgermeister
beantragte auf Grund von Z 10 der Deut¬
schen Gemeindeordnung beim Neichsstatthal-
ter, der Stadt Ellwangen das Recht der künf¬
tigen Namensführung„Ellwangen-Jagst" zu
verleihen.

Konkurs- und BeralMsvttfahren
im württ. Sandwerk

Im Laufe des Jahres 1935 sind in württ.
Handwerksbetrieben 46 Konkurs- und 6 Ver¬
gleichsverfahren, Zusammen 52 Zusammen¬
brüche, neu aufgetreten. Davon entfallen arT
den Handwerkskammerbezirk Stuttgart 29, au
den Bezirk Ulm7, auf den Bezirk Heilbronn'
und auf den Bezirk Reutlingen9. Auf natür¬
liche Personen und Gesellschaften entfallen wei¬
ter 26 und auf Nachlässe 26. Ein Vergleich
mit den Vorjahren ergibt:
Jahr Konkurse Vergleiche Zusammenbrüche
1932 173 79 251
1933 77 15 92
1934 67 9 76
1935 43 6 52

Während wir 1934 noch 39 Prozent der
Konkursanfälle von 1932 hatten, sind sie jetzt
weiter bis auf 27 Prozent zurückgegangen. Die
Zahl der Vergleiche, die 1934 11,5 Prozent von
1932 betrug, hat sich auf8 Prozent vermindert.
Im Vergleich zu früheren Jahren konnte man
annehmen, datz die Verlustzahlen des Jahres
1934 einen Tiefstand erreicht hatten. Trotzdem
ist es, wie die obige Zahlenreihe zeigt, gelun¬
gen, sie noch weiter herabzudrücken, ein sicht¬
bares Zeichen der erfolgreichen Handwcrkswirt-
schaftspolitik des Dritten Reiches.

Rer Skmenritt ln srotteBurg
kigenberickt cler b!8.-presse

Nottenburg, 24. Febr. Seit dem letzten
Donnerstag, „dem auselige Dorschdig" oder
„schumpferige Dorschdig". ist die schwäbische
Fasnet m ein Stadium getreten, das einem
Endspurt gleicht. Vor allem am Oberlauf
des Neckar, der Donau und im Schwarzwald
hat ein närrisches Treiben eingesetzt, das
Menschen und Stadtbilder gleichermaßen
verwandelt. Das hat nichts mit lautem
Karnevalrummel und mit künstlich ge¬
züchtetem Narrentum  zu tun. Die¬
ses Treiben hat sich als festlicher Empfang
des FMhlings seit Jahrhunderten bis auf
den heutigen Tag erhalten. Bereits Sonn-
tagmorgen um 8 Uhr nach Kirchgang be¬

gann in Rottweil der große Nar-
rensprung,  an den sich das Aussagen
anschloß.

Unsere Fahrt geht neckaraufwärts über
Tübingen. Hier läuft das Leben wie an
jedem anderen Tag, aber in Nottenburg
geht das närrische Treiben los.

Wie am Sonntag, so fand auch heute mit-
tag der große Faschingsumzug  unter
dem Motto „Ausflug zu den Quellen des-
Nils" statt. Die Quelle war ein Rottenbur-
ger Straßenskandal, direkt vor dem Rat¬
haus. Gräfin Mechthildis. die 1452 den Fa¬
schingsumzug in Nottenburg eingeführt hat.
hielt mit Prinz Karneval und ihrem Ge¬
folge. in dem sich Inder, Chinesen. Rotten¬
burger Wengerter. Aegypter und der Negus
aus Apfelsinien aus einem fünf Meter hohen
Elefanten befanden, einen glänzenden Ein¬
zug auf den Marktplatz. In feierlicher Weise
begrüßte der Pharao, der Gastgeber des
Tages, die Reisegesellschaft. Ihm lag die
ganze Welt zu Füßen und huldigte ihm mit
Geschenken. Der Festzug brachte wieder starke
Dosen von Narreteien und die vielen hun¬
dert Zuschauer(am Sonntag waren es über
7006). die teils mit Sonderzügen gekommen
waren, hatten ihr Ergötzen. Im Anschluß an
diesen Festzug fand vor dem Rathaus der
historische Narrenritt  statt . Die alten
Nottenburger „Ahlande" tragen auf einer
Bahre einen der Ihren, der von diesem
erhobenen Sitzplatz in die vielhundertköpfige
Kindermenge Brezeln verteilt.

Schwere SlttllchkeM
verbreche«eines Marrers

Ellwangen,  23. Februar.
Am 26. Februar wurde der 53jährigc

(katholische) Pfarrer von Rosenberg, Franz
Joannis  wegen Kinderschändung verhaf¬
tet und nach Ellwangen ins Untersuchungs¬
gefängnis eingeliefert.

Die Erhebungen, die von der hiesigen
Kriminalpolizei geführt werden und noch
nicht abgeschlossen sind, haben bisher rund
5ü Fälle einwandfrei  festgestellt, in
denen sich der Pfarrer an kleinen Schulmäd¬

chen vergangen hat. Der Pfarrer betrieb
seine Schweinereien vor allem im Religions¬
unterricht, wo seit mindestens fünf Jahren
fast sämtliche Schulmädchen der 1. bis 8.
Klasse, die im Alter von sieben bis elf Jah¬
re,, stehe», seinen Lüsten zum Opfer gefallen
sind. Welchen verderblichen Einfluß dieses
Treiben auf die Moral der Kinder haben
mutzte, kann man daraus ermessen, datz er
seine Unsiitlichkeite» klassenweise verübte, so
daß auch die Knaben Zeugen feiner Berfch-
lungen wurden. Es ist erwiesen, daß der
Pfarrer die Sittlichkeitsverbrechen auch im
Pfarrhaus, in seiner eigenen Wohnung, in
Wohnungen von Kindern, im Walde und
sogar in der Sakristei begangen hat. Pfarrer
Joannis, der seit 1927 in Rosenberg wirkte,
war dort längst als einer der übelsten Hetzer
gegen die NSDAP, bekannt.

Zu der Aufdeckung der schweren sittlichen
Verfehlung des Pfarrers von Rosenberg gibt
die „National-Zeitung" MS-Presse) noch
den folgenden ergänzenden Bericht:

Tie Verhaftung des Pfarrers Franz
Joannis  von Rosenberg und die Auf¬
deckung seiner zahlreichen Verfehlungen hat
hier nicht bloß großes Aufsehen, sondern
auch lebhafte Empörung hervorgerufen. Am
Sonntag hatte der Pfarrer das letztemal
in Rosenberg gepredigt und anschließend
mitgeteilt, er ginge auf Urlaub, so daß die
Pfarrei einige Tage verwaist sein werde,
bis ein Stellvertreter komme. Von Rosenberg
begab sich Joannis nach Rottenburg, dem
Sitz des Bischofs, und von dort nach Rot¬
tenmünster. wo er Aufnahme in der Heil¬
anstalt für Geisteskranke suchte, sie ihm aber
verweigert werden mußte, weil eben an ihm
keinerlei geistige Störungen festgestellt wer¬
den konnten. Ter Versuch, sich der irdischen
Gerechtigkeit zu entziehen, war somit ge¬
icheitert. Die Untersuchung der Verbrechen
dieses sonderbaren Seelenhirten und
Jugenderziehers ist noch nicht abgeschlossen,
was angesichts der erschreckend großen Zahl
der Fälle und des langen Zeitraumes seines
Treibens nicht verwunderlich ist. Gehen doch
seine Verfehlungen auf sieben
lnicht. wie zuerst gemeldet, auf 5) Jahre
zurück, so daß viele seiner einstigen Opfer
heute bereits erwachsen sind.

Bekanntmachung
Am Freitag den6. März 1V3S veranstaltet die Firma Friedrich

Kllbler,  Stuttgart-Unlertllrkhelm, in Neuenbürg einen
Romperit'Spreugmeister-Lehrkurs.

Hiezu werden besonders die Baumwarte, Landwirte und Holzhauer
eingeladen. Die Unterrichtsgebühr beträgt1 NM.

Anmeldungen zu diesem Kurs sind bis spätestens1. März 1936
bei Kreisbaumwart Scheerer  zu machen.

Neuenbürg, den 24. Februar 1936.
Oberamt: Lempp.

rum-verein veuenbürg.
Nächsten Sonntag den1. März 193«, nachm. S Uhr

findet in der „Eintracht"  unsere jährlichebtsupt-VsrssmmIung
Tagesordnung:

Jahresbericht, Turnbericht, Kassenbericht, Bericht vom Kreistag,
Vorstandswahl.

Den Gesamtausschuß bitte ich, um5 Uhr anwesend zu sein, Die
Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu erscheinen.

Bereinsführer . Turnrat.

Württ.
Forstamt Neuenbürg.

NsLckchÄWkN-NnIllwf.
Es kommen zum freihändigen!

Verkauf aus Staatswald Abt. öl
Reutbronnen, 33 Leimenloch und
85 Säqerrltz: Baust. 40 l . 240 ll..
80 IV.,535 V. : Hopfst. 3201.. 855
II. 900 III. 1085 IV. Klasse. Los-
Verzeichnisse durch die Forstdtrek-
tion, G.f.H., Stuttgart-W.

liskkve kütr,fiküküdürg
«eute sdenrl

klMuMMlreilieii

ZvaM-BerfteiserW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch  denl
26. Februar 1936, vorm. 10 Uhrl
in WUdbad:

1 Eisschrank, 1 Büfett.
15 Uhr in Schömberg:

1 Linoleumbelag, 4X4 Meter.
Zusammenkunft sew. am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle
WNdbad.

ksKli !il«tkeib «ii.

Markt-Anzeige!
Komme am Donnerstag mitj

einem großen Posten

Schuhwaren
auf den Markt nach Neuenbürg. I
Bitte genau auf die Firma achtenIj

Stand vor der Kretssparkasse.

LoNNed vsek l
aus Reutlingeu.

Sirksnkelrl. Lsstdsur, „r.öWsn".
Heule groües

kilRlllWtkMlI.
üiotto : Heiterkeit unci 1-sckea.

Ls lacket ein prlnr » srnsvsl.

3um Jahrmarkt in
Neuenbürg.

Am Donnerstag dm 27. Febr. j
bringe ich auf dem Jahrmarkt inl
Neuenbürg wieder die bekannt!
guten und billigen
LudniWurger SSuhnmen

zum Verkauf. Nur einige Beisp. :I
IMilitSrtuchhausschuhe für Damenf

und Herren nur—.66 Mk.
Kamelhaarntedertreter genäht und!

reiner Ledersohle für Damen und>
Herren nur—.95 Mk.

Alle andere Artikel riesig billigl f
Weiter kommen erstklassige Rasier¬
klingen(0.08 mm), Raster-Appa-
late, Pinselu. prima Rasiercreme!
zum Verkauf.

Karl Gütz, Ludwigsburg.

Birkenseld.

23  LkdcrsettMtt,
stark Eisenblech, für 50—70 Liter
Inhalt, verkauft Stück 50 Pfg.

li . körscklsi ', Göthestr. 19.

Neuenbürg.
Einen 12 Ar großen

Lbst-nudSeinösMteii
in sonniger Lage zu verpachtm.

0oN»«d Nt»»«,,
Häglesweg Nr. 12.

IVilckback,  cken 24. Lebruar 1936.

V « r > « » - ik n L s I x» « .
üieln lieber lVlann, unser guter Vater, Oroüvater,

Zckwager unck Onkel

Zoksnn Ireibsr
LsMsrm «»»»« ,

ist im Mer von 79 fahren keute kriik um V,2 lliir nach
schwerem Krankenlager in ckie ewige Heimat adbsruken
worcken.

ln tieker Trauer:
Die Oaltin: » egins V,«»»« , , geb. Wörlen.
prttr Treiber mit pamilie.
Oustsv Slleisr mit llamilie.
v « ,ts Treiber.

keerckigung: lMtwock cken 26. Februar 1936, nachmittags
2 Okr, aut ckem IValckkrieckkok.

bleusatr,  cken 24, Lebruar 1936.

Gott ckem Allmächtigen Kat es gekästen, beute morgen
unsere liebe, unvergeßliche Tochter unck Schwester

hhslsns bssrb
im Alter von 15'/, fahren nach längerem schweren beiden
ru sieb ru nehmen.

In tieker Trauer:
k«m»I« IVIIKeim» ard II unck Ungehörige

öeerckigllng: Mttwock cken 26. llebruar 1936, nach¬
mittags2 vtir.

llöken  a . llnr, 24. bebruar 1936.

»SNlTSSgUNg.
llllr ckie vielen beweise cker Teilnahme beim Heim¬

gang unserer lieben bntscklakenen

Kslsn « ksmppsnsu
sagen herrlichen Dank

«Ilo 1rsue «n«Iei> » >nlsrl »»sl »snsn.

Für längeren Aufenthalt wird
in ruhigem Hause bei ruhigen
Leuten schönes, gemütliches

ZEmee
In der Umgebung von Herrenalb
evtl, auch in Herrenalb gesucht.
Bedingung ist wirklich ruhige,
saubere und scköne Lage in der
Nähe vom Wald.

Angebote sind zu richten unter
Nr. 356 an dl« „Enzl!Nrr"-Ge-
schäftsstelle.

23 Jahre altes

Mädchen sucht
Stelle

in frauenlosem Haushalt oder bei
älterem Ehepaar. Bin verlobt u.
besitze gute Zeugnisse.

Es wird um Zuschriften mit
Lohnangabe gebeten unter Nr. 360
an die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Vüvr suk chnrslgvn
vsrricktel

verrichtet auk einen guten Teil
seines geschäftlichen Lrkolgs.

Conweiler.
Schwere

Gesucht zum l. April
inSLömberg

moderne

SAlMK-WohMS!
mit Bad und Zentralheizung.

Angebote unterN. 52 an dir!
„Enztäler"-Geschcistsfie!le.

m ei'nfactiei- bis feinste,- ^ usiükmng
emsisielilt

L.. sisseest'scsie Vvcßsiancüuiig ?tüüü

Ksldin
33 Wochen trächtig, auch gewöhnt,
zu verkaufen. Auskunft im

„« Ullse«.

fül MW« !
!3t»ilIlki»«IienoW!
L bliäll i. Oanr. Lkck 22
ksdllsiikilet ?kck. 2sl
SüvMvgv ?kck. ZO. 2k!

Il.llvk8dvr!llgv 3 8t. 2 » !

8i8wsrvIll!eilllge .koU-
m8v8v, KelevlMiiM

ilkt .-vo8.75v , l.t. 421

Krl08wsvvsrov! sv
gekärbt, Lkck. 00

NerdllllällllävlL kr» !
in pergaminpackg. ?k. Ov I

Isil8ell«d8l
II.. -/- Lkck.-Ltl. F- I

1, -/. Pkck.-Lckg. «S OL!

LrüvrkvigM kranr 121
>8mkllü-rvlsell ?kck 26
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Der Führer und Reichskanzler hat den Ober-
studiendirektor Dr. Knapp  an dem Realaym-
naflum in Ulm und den Studiendirektor Bock
au der Realschule mit Lateinabteilung in Wald,
see aus ihren Antrag in den Ruhestand versetzt
und die Studienassessoren Dr. Eugen Heck an
der Realschule in Leonberg, Dr. Otto Rieth  an
dem Gymnasium und der Realschule in Ellwan-
gen. Albert Wahl  an der Mädchenrealschule in
Korntal, Dr. Fritz Walter  an der Realschule in
Etuttgart-Untertürkheim und Nlsons Weber  an
dem Hindenburg-Realgymnasium mit Oberral-
schule in Schw. Gmünd zu Studienräten̂ ckm
württ. Landcsdienst ernannt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs die Oberwachtmeister der Schutzpolizei
Johannes Baur  und Hermann Weidle  beim
Polizeipräsidium Stuttgart in den Ruhestand ver¬
seht.

Ter Herr RelchSminister der Justiz hat den
Oberjekretär Zeyher  in Schorndorf zum Be-
zirksuotar in Baiersbronn ernannt.

Im Bereich der Neichspvstdirektion Stuttgart
tritt der Oberpostrat Ambacher  bei der Reichs-
postdirckti'on mit Ablaus des Monats Februar
1986 kraft Gesetzes in den dauernden Ruhestand.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind der technische ReichSbahnoberinspektor
Wagenhals  in Heilbrvnn (Reichsbahn-Neu¬
bauamts nach Stuttgart-Bad Cannstatt (Neichs-
bahn-Neubauamt), der OberlandmesserN ö h m in
Heilbronn (Neichsbahn-Neubauamt) nach Stutt.
gart (Neichsbahndirektion), die technischenNeichs-
bahninspektoren Boos  in Heilbronn (Reichs-
bahn-Neubauamt) nach Stuttgart-Bad Cannstatt
(Neichsbahn-Neubanamt) und Dunz  in Crails-
heim (BahnmeistereiI) nach Oberndorf als Vor-
steher der Bahnmeisterei, der Bermesfungsober-
sckretnr Schiecker in Heilbronn (Reichsbahn-
Neubauamt) nach Stuttgart (Reichsbahndirektion)
und der techn. Neichsbahnobersekretär Deuble
in Heilbrvnn (Reichsbahu-Nenbanamt) nach Eß¬
lingen lReichsbahn-Betriebsamt) versetzt morden.

Der Herr Landesbifchof hat die Pfarrei Engels¬
brand, Dek. Neuenbürg, dem Pfarrvermeser Wal¬
ter Digel  daselbst übertragen.

Von dem Bischof von Rottenburg ist dem kath.
Pfarrer M ü n st in Karsee  der Eintritt in den
Ruhestand auf Ansuchen verwilligt worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
znm 7. März bei der Ministerialabteilungfür die
Volksschulen zu meldein

anderevang . Volksschule
Elt in gen.  Kreis Leonberg, Dienstwohnung;
Großbottwar,  Kreis Marbach, Dienstwoh¬
nung, Gelegenheit zur Beteiligung am Organisten-
dienst; O be r ko l l w a n g e n , Kreis Calw,
Dienstwohnung, Gelegenheit zur Ilebernahme des
Organistendienstes; Ri et heim.  Kreis Urach.
Gelegenheit zur Ilebernahme des Organistendien¬
stes; Stammheim.  Kreis Ludwigsburg;
Spielbach,  Kreis Gerabrvnn, Dienstwohnung
Gelegenheit zur Uebernahme des Organistendien¬
stes; Unterjettingen,  Kreis HerrenbergDienstwohnung;

Die Bewerber um die Nevierfvrsterstelte Hirr -
Weiler  beim Forstamt Lichtenstein und Weil,
heim  beim Forstamt Balingen haben sich bin¬
nen )0 Tagen auf dem Dienstwege bei der Forst-
direktion zu melden.

HcOttlMisLAe(AtzorrU
Durch einen Schlagansall wurde in Aulen¬

dorf  Brigadearzt Dr. Fr ick von dieser Wett
abberusen. Der Verstorbene war einer der ersten,
die in Nulendo- ' Moabereiter des Dritten Reiches
waren.

*
Der letzte Veteran des Veteranenvereins

Chr i sta zh o f e n, ON. Wangen, der die Feld¬
züge von 1886, 1870/71 mitgemacht hat, wurde

unter großer Beteiligung von nah und sern in
Beuren zu Grabe getragen. ES ist Johann Bapt.
Prinz  von Gumpeltshofen, der nahezu 92 Jahre
alt geworden ist. *

In einer der letzten Nächte wurden in Wald-
s e e einem bedürftigen Volksgenossen,
der vom Winterhilfswerk Kohlen bekam, 3 Zent-
ner Briketts gestohlen.

»

Der Handelsschüler Kurt Friedmann  in
K or  n w e sth e i m hat am 28. Dezember 1935
ein Mädchen vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Er wurde für diese Nettungstat öffent¬
lich belobt.

Heidenheim, 23. Februar. (Kultur-
geschichtliche Funde .) Wertvolle vor¬
geschichtliche Funde wurden in der Bockstem-
höhle im Louetal gemacht, wie in einem Vor¬
trag im Heimat- und Altertumsverem Her-
denhcim jetzt berichtet wurde. Es wurden
zahlreiche Faustkeile  aus der Faustkeil-
kultur gefunden, die noch sehr gut erhalten
find. Weitere Gralm gen sind im Lause deS
kommenden Sommers vorgesehen, und zwar
an der Hohlesteinhöhleund an der Bären¬
höhle.

MAitkeln! der MF
Eßlingen, 23. Febr. Genau an der gleichen

Stelle, an der sich das vor einigen Jahren
von den Kommunisten angezündete frühere
Nrbciterheim befand, ist nun das neue
Freizeitheim der DAF.  entstanden.
Das Heim, das Ende April seiner Bestim¬
mung übergeben wird, ist für die Veranstal¬
tungen der Arbeitsfront, von KdF. gedacht
und scheint ideal für das Abhalten von Be-
triebsseiern. Der Ban wurde unter der Lei.

llO. Stuttgart, 23. Februar.
Gewaltige Anstrengungen hatte man ge¬

macht, um den diesjährigen Stuttgarter Fast¬
nachtsumzug zu dem größten Ereignis der
karnevalistischen Saison zu machen. Der Vsr-
kehrsverein Stuttgart und unter den Stutt¬
garter Karnevalsgesellschaftenbesonders der
„Möbelwagen" hatten keine Mühe und anch
keine Aufwendungen gescheut. In der Tat,
gegenüber dem letzten Jahre konnte schon ein
merklicher Fortschritt verzeichnet werden. So¬
wohl der Umzug  war in seiner gesamten
künstlerischen Aufmachung geschlossener als
der erste und seine Majestät das Publi¬
kum  geruhte in diesem Jahre aus seiner
angeborenen Reserviertheit heraus,zngehen
und „mitzumachen".
Net bloß nastanda ond gloha!

Der Reichssender Stuttgart hatte drei An¬
sager aufgeboten, die in Lautsprecherwagen
vor dem Zug herfuhren, um die in erwar¬
tungsvoller Ruhe harrende Menge anzu-
seuern. Nicht lange brauchte man zu war¬
ten und der tolle Reigen begann. Mit viel
Geschrei trieb allerlei junges Volk die aus¬
gelassensten Späße. Ein gutes Dutzend
Kapellen und Spielmannszügewetteiferten
m „Liebchen ade_ " Als gar aus dem eher¬
neu Leib des konfettispeienden und qualm¬
pustenden Ungeheuers„Der fliegende Stutt¬
garter" die „Annemarie" ertönte, da — sing
das Publikum an zu schunkeln und zu

tung von ArchitektW. EbersPücher  er - Istellt.
Beherrschend ist der große 19 Meier lange

Saal mit einer Theaterbühne. Ferner ist auf
dem Erdgeschoß noch ein Tagesraum, der
schön mit Holz getäfert wird, ein Speiseaus¬
gaberaum. ein Lesezimmer, Küche und Neben-
räume. In der ganzen Länge von 42 Metern
zieht sich eine Terrasse an der Südseite des
Hauses dahin, die bald zu den schönsten
Plätzen in Eßlingen zählen wird. Im Keller¬
geschoß befinden sich in der Hauptsache der
Garderobenraum, der hier sehr sinnvoll
uutergebracht ist, und eine ganz moderne
Kegelbahn. In den oberen Stockwerken sind
u. a. Räume mit je zwei Betten für Er¬
holungsuchende, Bad usw. vorhanden. Das
ganze Gebäude macht einen großzügigen, ge¬
räumigen Eindruck, durch den dokumentiert
wird, daß sür die arbeitenden Volksgenossen
o;e beste Erholungsstätte gerade gut genug
ist. Der größte Andrang wird leicht bewäl¬
tigt werden können. Eine neue breite Straße
wird angelegt, um für das Heim, auf das die
Eßlinger stolz sind, einen guten Zugang zu
schaffen.

*

Ebenfalls im Entstehen begriffen ist die
Nmgestaltuug des Eßlinger Bahn¬
hofs.  In einigen Monaten wird der Bahn¬
hof, dessen Mittelstück zurzeit mit Brettern
verschalt ist, ein völlig anderes Gesicht haben.
Der offene Bogengang wird ganz in Wegfall
kommen und dafür eine große Fahrkarten¬
halle geschaffen werden. Diese Halle, die sich
an Stelle des früheren Durchgangs zur
Schienenfperre und der alten Fahrkarten¬
schalter befindet, ist etwa elf Meter lang und
zehn Meter breit.

singen.  Nun hatte es einen „Rücker" ge-
ran, die Zurückhaltung war gelöst.
Aha. Aha!.

Mit lautem Jubet wurden die bunten
Grüppchen, die Großfiguren und Narrenwagen
empfangen. Wahre Konfetti- und Wurf¬
schlangenschlachten wurden zwischen dem zahl¬
losen Publikum und den Festzugsteilnehmern
unter vernehmlichem Aha-Schlachtgeschrei ge¬
führt. Selbst der politische Witz fehlte nicht.
So sah man den sattsam bekannten Litwinow
wie er wirklich ist und die abessinische Leib¬
kapelle des Ras Hinundher. Die Kurstadt Bad
Cannstatt zeigte originelle Ideen moderner
Werbung. Ganz besondere Beachtung fand die
Gruppe der Gesellschaft„Möbelwagen", in
deren Mitte der Prunkwagen Seiner Tollitität
Richard II. Der Prinz Karneval nahm süßlächelnd die stürmischen Huldigungen des
närrischen Volkes entgegen. Der gewaltige
Hofstaat des Prinzen zeigte sich in seinem blen¬
denden Prunk. Aus dem Wagen des Elferrats
regnete es Süßigkeiten. Ganze Tafeln von
Schokolade waren bestimmt der Mühe des
Erhaschens wert.

Auch die Rottweiler Narren und die
„Meenzer" hatten Abordnungen geschickt.
Die Stuttgarter Vereine beteiligten sich mit
einem Massenaufgebot von tollsten Narren.
Außerdem traten noch die Wehrmacht, die
Polizei, die SA., die Hitlerjugend, die
Reichsbahn, die Technischen Werke, mit aus¬

gezeichneten Nummern hervor. Insgesamt
105 einzelne Nummern umfaßte der Stutt¬
garter Fastnachtsumzug, der sich zu einem
richtigen Volksfest  entwickelte. AuS
allen Teilen des Landes waren die Zuschauer
gekommen, die das bunte Spiel der närri¬
schen Parade bestaunten. Es ist schwer, zu
schätzen, wie viele bei der Stuttgarter Fasnet
waren. Es dürsten insgesamt mehr als
250 000 gewesen sein. Trotzdem hat sich der
Verkehr dank der umfassenden Vorbereitun¬
gen reibungslos abgewickelt.

„Eröffnung des Stuttgarter
Das Künstlersest,

ein Höhepunkt des Stuttgart«, Faschings
Stuttgart. 23. Februar

Der Künstlerbund hatte Heuer in überaus
humorvoller Weise ein großes Ereignis der
kommenden Jahre vorweggenommen, die
Eröffnung des Stuttgarter  Zoo.
der bekanntlich im Gelände am Killesberg
erstehen soll. Es war ein glücklicher Einsall,
gerade dieses Thema für das Künstlersest
dieses Jahres zu wählen, denn es ermög¬
lichte eine Ausschmückung von größerer Ge¬
schlossenheit und Einheitlichkeit, als die The¬
men der verganenen Jahre. Fast möchte
man bedauern, daß soviel Witz und Kunst,
so viel glänzende Einfälle einer üppigen
Phantasie nur an einen Abend hingewendet
wurden.

Schon bald nach Oesfnung des Kunst¬
gebäudes bewegte sich eine froh gestimmte,
bunt gewandcte Menge Kostümierter in den
Räumen, von denen einer den anderen in
der Ausstattung überbot. Den großen Kuppel¬
saal beherrschte eine bis an die Decke rei¬
chende mächtige Fächerpalme in der Raum¬
mitte, in deren Gezweig sich grausliche Riesen¬
assen über den Köpfen der Tanzenden
schwangen. Wie Adam und Eva wandelte
man durch die Säle wie durch ein exotisches
Tierparadies.

Da tappten Elefanten und Giraffen, da
waren Löwen im Sprung und buntgefiederte
Papageien, da schwamm man mit Tiefseennge-
heuern in riesigen Aquarien, graulte sich in
dem düsteren Uhlenhorst, der nur durch die
Lichter von Rieseneulen gespenstisch erhellt war,
Da befand man sich Plötzlich in einem Käfig
mit wilden Hunden und schrak zurück vor
einem phantastischen Ungeheuer, das sprung¬
bereit über einer Tür lauerte. Beim Anblick
der phantastischen Ungeheuer, die hier an die
Wände gebannt waren, konnte man auch mit
Christian Morgenstern singen: „Sie stehen
nicht im Meyer und auch im Brockhaus nicht."

Kein Wunder, daß von Anbeginn eine
fröhliche Faschingslaune die Besucher er¬
füllte uud Stürme von Begeisterung dem
Künstlervolk dankten, das in humorvollen
Vorführungen die Eröffnung des Zoo Paro-
dierte. Da sah man gravitätisch tanzendes
Großgeflügel, watschelnde Pinguine, Löwen,
die sich als Parterreakrobaten gebärdeten,
ballfpielende Walrosse und tanzende Pudel.
Kaum hatte sich der Vorhang geschlossen, da
begann, befeuert von den verschiedenen
Kapellen, ein Tanzen und Schleifen und
Drehen, das währte bis die letzten Straßen¬
bahnen — morgens um drei Uhr — die
Tanzmüden aufnahmen und draußen in den
Dörfern die Hähne den Morgen ankrähten.
So sein war es noch nie! Das war die ein¬
stimmige Meinung all der Hunderte, die das
Stuttgarter Künstlersest des Jahres 1936,
das künstlerisch zweifellos wieder den Höhe¬
punkt der Stuttgarter Fafchingsveranstal-

, jungen dargestellt hatte, miterleben dursten.

Sie Parade - er Narren
Der Stuttgarter Fastnachtsumzug

von vkkrickvon

^Urheberschutz durchC>Ackermann, RomanzsntraleStuttgart)

»Au, Ernst, ich glaube, hier ist auch kein Gas."
^ öu meines Vaters Zeiten noch nic

Beide blieben eine Weile stumm, dann sagte Ern!
„Nu schimpf' man, ich Habs  ja verdient."
Sie weinte auf und legte die Hand auf sei,

Schulter.
„Ne, Ernst. Du hast's nicht verdient. Du hast es

nie gewollt. Der Wilhelm ist daran schuld und ich. I
habe ja nicht geahnt - "

Er blickte scheu auf.
„Du schimpfst nicht?"
„Ne, Ernst. Schimpf du lieber"
Er seufzte.
„Ja, Alte, da sitzen wir also wieder hier; und wei

mit dem Gas, das ist Unsinn."
Er sprang auf.
„Weißt du, was unsere Kinder getan haben?"

chen hat̂ " ^ E ^ ß Irma so gut zu mir gespr
Jetzt wollte ihr die Irmintrud nicht mehr über d

Lippen, der Alte wurde lebhaft,
cr haben wir — Kinder — weißt du, wo d
Irma ist? Die hat sogar den Herren vom Gericht den Ko
zurechtgesetzl. Sie hat gemacht, daß sie mich nicht gehe
yaven. Sie hat es fertig gebracht, daß morgen die Lölp

" "d jetzt sitzt sie oben in meinem Bü
b- sorgen, daß unser Name ehrlich bleibt. U,
rr Alfred! Herrgott,, wqs Kot der Junge mir heute nac

du.

gesagt! Und weißt du —"
Jetzt kollerten ihm wieder die dicken Tränen über die

Backen.
„Weißt du, was nun wird? Nun mache ich hier wie¬

der eine Tischlerei auf. Eine richtige ehrliche Tischlerei,
und zwar nicht allein. Der Alfred bleibt bei mir. Er hat
sein Studium an den Nagel gehängt. Ernst Weigel und
Sohn ! Mutter , wenn man so 'ne Kinder hat, dann darf
mau nicht schlapp werden. Und ich weiß nicht, seit ich wie¬
der hier unten in der alten Bude stehe und wenn ich mir
denke, wir wohnen da oben — wo wir als ganz junge
Leute schon einmal gewohnt haben, und fangen ganz klein
wieder an — ob's doch noch mal geht?"

„Natürlich geht's. Tag, alte Dame."
Irma war eingetreten und hatte sich wieder voll¬

kommen in der Gewalt.
„Fein geht's, paßt mal aus.
Frau Weigel bekam einen Schreck.
„Es wird schon dunkel. Müssen wir wirklich nach

Frohnau? Und sehen„ wie die Dienstboten seixen?"
Jetzt war Alfred zurückgekommen.
„Nein, Mutter , das sollt ihr nicht. Ich habe hinaus-

telephoniert, daß wir heute nacht in der Stadt bleiben
und habe uns da drüben im Stargarder Hof drei Zim¬
mer bestellt. Eins für euch, eins für Irma und eins für
mich. Morgen fahre ich hinaus und lohne die Mädchen
ab. Irma hat ja noch Geld. Dann lasse ich auch gleich die
Möbel, die wir behalten dürfen und die hierherpassen,
bringen. Es ist so am besten. Und jetzt gehen wir alle zu¬
sammen zu Aschinger."

Cs war ein kleines, dumpfes Zimmer in dem beschei¬
denen Gasthof in der Beteranenstraße, in dem ein paar
Stunden später die beiden alten Weigel standen.

Frau Weigel war ganz weich und sanft.
„Nun soll ich dir wohl wieder die Taille aufknöpfen,

wie früher? Weine man nich. Ich weiß nicht, mir ist so.

als ob es nun doch nochmal anders werden könnte. Siehste,
nun sind wir wieder da, wo wir hingehören. Uebrigens.
ich muß dir noch was sagen: sie haben ihn schon."

„Wilhelm?" ' ,,
Er nickte.
„Bester, als wenn sie dich — Ernst, das hätte ich

nicht überlebt."
Nun weinte sie sich an ihres Mannes Brust so recht

aus; er streichelte ihren grauen Kopf und es war ihm,
als wären sie seit langen Jahren einander nicht so nahe
gewesen wie heute.

Im Nebenzimmer stand Irma . Heute dachte sie aller¬
dings nicht daran, die Kerze zu machen, aber sie legte
ihren Sportdreß, in dem sie den ganzen Tag herumge-
laufen, sorgfältig zusammen und streichelte über das
glatte Leder, als wolle sie Abschied nehmen. Dann kroch
sie unter die Bettdecke. Jetzt war sie ja ganz allein, jetzt
konnte sie sich ausweinen.

Wieder ein Zimmer weiter saß Alfred. Er weinte
nicht, aber er saß ganz still und starrte auf ein kleines
Briefchen, das ihm der Portier der Fabrik gegeben. Es
war mit der Abendpost gekommen. Als er die Handschrift
erkannte, hatte er es eilig in die Nocktasche gesteckt. Jetzt-
erst öffnete cr es. Eine gedruckte Karte, die freigebliebenen
Stellen mit Handschrift nusgefüllt:

„Professor Alexander Prätorius gibt sich die Ehre,
Herrn Alfred Weigel für Samstag , den 12. August, zu
einem einfachen Butterbrot einzuladen."

Der Tag, an dem der Professor zur Feier von
Hellas Geburtstag alljährlich lud! Auch jetzt noch? Der
gute, liebe alte Herr! Er wollte ihm zeigen, daß er ihn
verstand! Und Hella hatte die Karte geschrieben. Hellai

Er drückte impulsiv seine Lippen auf die Adresse
ihrer Hand, dann aber wurde sein Gesicht starr und mir
rascher Bewegung riß er Karte und Umschlag in kleine
Fetzen. Ihm war, als vernichtete er eine» köstlichen vcha- .

(Forts , soigr.x



Alls - em Heimatgebiet
, Der Innenministerhat im Namen des Reichs
den Kommissar der Schutzpolizei Josef Wagner
hei der Polizeidirektron Ulm aus seinen Antrag
in den Ruhestand versetzt.

Der Wirtfchaftsminister hat im Namen des
Reichs den VerwaltungsassistentenStrobel
heim Gewerbe, und Handelsaussichtsamt zum Ver-
waltungssekretär ernannt.

Dem Oberpostrat Honold  bei der Neichspost.
direktion Stuttgart ist die Stelle eines Abteilungs.
direktors bei der Neichspostdirektion München und
dem Postrat lDipl.-Jng.) Schink bei der Reichs.
Postdirektion die Borsteherstelle bet dem Kraftpost,
werk Erfurt übertragen worden.

Im Bereich der NeichspostdirektionStuttgart ist
der Postrat Clement  in Stuttgart Postscheckamt
zur Neichspostdirektion versetzt worden. .

Wachsende Eyarkasjen-Einlagen
Die Einlagenentwicklung bei den württem-

-ergischen Sparkassen war im Januar günsti
Die Spareinlagen erhöhten sich um 16,7 Mil
Reichsmark auf 762,9 Mill. RM. Von dem
Zuwachs entfalle» 9,5 Millionen RM. auf den
Einzahlungsüberschutz und 7,2 Mill. RM. auf

utgeschriebene Zinsen. Der Einzahlungsüber«
chuß ergibt sich aus 33,9 Mill. RM. Einzah-
ungen und 24,4 Mill. RM. Auszahlungen.

Die Einzahlungen sind gegenüber dem Vor¬
monat um 9,1 Mill. RM., die Auszahlungen
um 2ch Mill. RM. gestiegen. (Im Januar
1935 haben die Einzahlungen 37,8 Mill. RM.,
die Auszahlungen24,2 Mill. RM. betragen.)
Die Zahl der Sparbücher hat sich um 10 259
auf 1464 749 vermehrt. Die Depositen-, Giro-
und Kontokorrenteinlagen sind um 0,9 Mill.
Reichsmark auf 171,5 Mill. RM. zurückgegan»
len. Die Zahl der Depositen- und Girokonten
at um 1224 auf 183 774 zugenommen. Die
öesamteinlagen sind um 15,8 Mill. RM. ge¬

stiegen; sie betragen auf Ende Januar 1936:
934,4 Mill. RM.

FA

Versammlung der DAF. Am Sonntag
nachmittag fand im Nebenzimmer des Gast¬
hauses zur „Eintracht" eine sehr wichtige
Besprechung des Kreiswalters der DAF mit
den Ortsgruppen - und Zellenwaltern sowie
den Organisationswaltern und Betriebswal-
tern der Deutschen Arbeitsfront und ihren
Nebengliederungen des Kreises Neuenbürg
statt. Kreisivalter Pg . Treutle  besprach
in längeren Ausführungen die von den Mal¬
tern der DAF in Verbindung mit den Be¬
triebssichrer» durchzuführende Reichssamm-
lung , die am 29. Februar vormittags durch
eine Sammlung in Len Betrieben und einem
Betriebappell begonnen werden soll. Diese
Ausführungen wurden noch durch den Kreis¬
organisationswalter Went  sch und den
Kreispropagandawalter Roth  in manchen
Punkten ergänzt und unterstrichen. Einen
grösseren Raum in der Besprechung nahmen
auch die am 3. und 4. April überall durchzn-
führenden Betriebsratswahlen ein. Die hier¬
zu von der DAF heransgegobcnenRichtlinien
wurden vom Kreiswalter eingehend bespro¬
chen und ans der Mitte der Versammlung
gestellte Fragen in allen Einzelheiten beant¬
wortet. Ab 1. April ds. Js . soll der Bezug
sämtlicher DAF -Zeitungen neu geregelt wer¬
den, weshalb alle bis jetzt getätigten Bestel¬
lungen solcher Zeitungen am 31. März ab¬
laufen. Um einen genauen Uoberblick zu
erhalten, wer diese DAF -Zeitungen bezieht,
soll auf der Kreiswaltung der DAF eine
Karthotek hierüber angelegt werden, woraus
genau der Leser und der Nichtleser der Zei¬
tungen festgestellt werden kann. Am 7. und
8, März soll in Höfen eine Schnlungstagung
über Volkstum-Arbeit durchgeführt werden,
.für welche der Pg . Otto Schmidt-Stuttgart
gewonnen worden ist. Ortsgruppenwalter
Knöller  in Höfen, der für dieses Gebiet
bau der Kreiswaltung der NSG . „Kraft
durch Freude" eingesetzt woroen ist, warü
eindringlich für den Besuch dieser Schulungs¬
tagung und bat jede Ortsgruppe um Entsen
düng einiger jüngerer Leute hierzu. Die
Schnlungstagung werde vollständig kostenlos
durchgeführt und für die weiter her kommen¬
den Teilnehmer iverde für freie Uebernach-
trrrig gesorgt werden. Nachdem noch der
Kreis-Walter Treutle  und der Kreisivart
der KdF Buck um eine bessere Zusammen¬
arbeit zwischen den Ortswaltern der DAF
und denjenigen der NSG . „Kraft durch
Freude" gebeten und verschiedene weniger
wichtige Fragen noch kurz zur Besprechung
kamen, wurde die Versammlung mit einem
dreifachen „Siegheil" auf den Führer ge¬
schloffen.

Seinen 70. Geburtstag feiert am 27.
Februar ds. Js . der Inhaber der Milchhand¬
lung in Herenalb, Herr August Wick in

großer geistiger und körperlicher Frische. Es
ist eine alte schöne Sitte , einen Tag, der einen
Markstein im menschlichen Loben bildet, zu
feiern, strebsamer und freundlicher Mitmen¬
schen zu gedenken und sie zu ehren. Die
Worte Goethes kann sich auch unser Jubtilar
mit Fug und Recht zu eigen machen, denn
auch sein Leben ist nur Mühe und Arbeit

gewesen bis auf den heutigen Tag. Und wenn
er heute nach harter , zäher Arbeit in seinem
Geschäftsbetriebe ans einen guten Erfolg
blicken kann, so ist dieser wohlverdient. Ueber-
all ist Herr Wick durch sein freundliches und
aufrichtiges Wesen beliebt und geschätzt.
Möge Herrn Wick noch ein recht langer, son¬
niger Lebensabend beschieden sein, und ihm
noch viele Jahre die kernige Gesundheit
erhalten bleiben, die ihn in seinem arbeits¬
reichen Leben nie verlassen hat. Rch.

Der Holzverkauf der Gemeinde, welcher
gestern abend im „Adler" stattfand, ging flott
vonstatten. Es hatten sich viele Käufer ein¬
gefunden, die lustig darauf losfteigerten, um
ihren Bedarf an Brennholz und Schlagraum
sowie Gerüst-, Bau - und Hopfenstangen zu
bekommen. Erfreulicherweise wurde fast durch¬
weg der Anfchlagspreis überboten.

..GemelndevolitttÄss" aus
Virkenseld

Schon lange fühlt sich die Sonnensiedlung
in Birkenfeld, die in letzter Zeit immer mehr
an Umfang zngenommen hat, und nun zu
einem stattlichen Dorf angowachsenist, von
der Gemeinde benachteiligt. Alle Schritte,
die sie wegen des Ausbaues der Dietlinger-
stxaße unternahm, gingen fehl. Und dabei ist
diese Straße , die sich für den Anbau von
Kartoffeln recht gut eignen würde, die einzige
Zugangsmöglichkeitzu dieser schönen Rand¬
siedlung. In der Ueberzeugung, daß hier nur
durch ganze Arbeit Abhilfe geschaffen werden
kann, haben nun die Bewohner dieser Sied¬
lung beschlossen, sich von der Gemeinde Bir¬
kenfeld zu trennen und eine selbständige
Gemeinde  zu bilden. Sie glauben durch
eigene Kraft bester vorwärts zu kommen, da

nunmehr die Steuern nicht mehr in den Ort
Birkenfeld fließen, um dort zur Instandsetz¬
ung der Straßen verwendet zu werden, son¬
dern zum Ausbau der eigenen Straßen ver¬
wendet werden können. Der neue Ort soll,
da er zwischen Birkenfeld und Dietlingen
liegt, den sicher schönen Namen „Birtlingen"
führen. Birklingen will noch in diesem Jahre
eine eigene Schule und Kirche errichten. In
zuvorkommender Weise will der Fnßballverein
Birkenfeld seinen Platz für den Schulhans-
neubau zur Verfügung stellen, da er dieses
Jahr voraussichtlich wieder nicht aufsteigt und
sich daher mit einem kleineren Platz begnügen
kann. Einiges Kopfzerbrechen macht noch die
Erstellung einer Kirche, da mehrere Reli¬
gionsgemeinschaften in Birklingen wohnen
und man sich noch nicht einigen konnte, ob
jede ihr eigenes Gotteshaus erstellen will
oder ob eines von allen abwechslungsweise be¬
nützt werden soll. Als Friedhof ist das Ge¬
lände hinter den im Jahre 1934 erstellten acht
Siedlungshäusern vorgesehen. Dadurch soll
erreicht werden, daß dieses Gelände, das den
dortigen Siedlern zur Bebauung überlassen
ist, nun endlich einmal umgerodet wird. Zur
Hebung des Fremdenverkehrs wird das Son¬
nenwäldchen in einen Park nm-gewandelt. Die
vielfach dort nmherliegenden alten Kochhäfen,
Eimer und Ofenrohre sollen gesammelt und
zur Auffüllung der Heubnckelhohle verwendet
werden. Die Verwaltung der Gemeinde Birk¬
lingen geschieht vollständig ehrenamtlich. Da¬
durch soll den Einwohnern die Möglichkeit
genommen werden, über zu hohe Beamten¬
gehälter zu meckern. Ein Rathaus wird
grundsätzlich nicht erstellt, um der Einwohner¬
schaft schon von vornherein unnötige Gänge
zu ersparen.

Die neue Gemeinde verspricht sich von ihrer
Selbstverwaltung sehr viel und gedenkt in
einigen Jahrzehnten Birkenfeld und Dietlin¬
gen eingemeinden zu können. -r.

U1MUMII5WIW aes NS-Lehrerbmiaes
Neuenbürg, 22. Februar.

Am vergangenen Donnerstag versammelteil
sich im hiesigen Schulhaus die Ortsgruppen
Neuenbürg, Birkenfeld, Schwann, Höfen und
Wildüad zu einer gemeinsamen Schulungs¬
tagung, mit welcher der diesjährige Schu¬
lungs-Plan des NS -Lehrerbundes in Angriff
genommen wurde.

Pg . Fick aus Höfen eröffnete die Ver¬
sammlung mit einem kurzen Ueüerblick über
die in Aussicht genommene Schnlnngsarbeit.
Im Vorjahr stand die deutsche Vor- und
Frühgeschichte auf dein Plan . Es galt vor¬
nehmlich, die großen Volksauszüge aus der
nordischen Völkerkammer darzustellen, welche
die Welt durch die Jahrtausende immer aufs
neue geformt und befruchtet haben; eine eben¬
so wichtige Aufgabe war aber auch die Ehren¬
rettung der altgermanischenKultirrhöhe. Für
das laufende Jahr ist in Aussicht genommen
ein tieferes Eindringen in das deutsche
Mittelalter,  die hohe Zeit des altdeut¬
schen Kaisertums. Es sind Vorträge vorge¬
sehen über die Raffen- und Raumgeschichte
dieses Zeitraums , über die deutschen Alt¬
stämme als volkliche Träger mittelalterliche!:
Staats - und Kulturlebens , sowie über das
Spiel der überstaatlichen Mächte: Kaisertum
und Papsttum . Reberall aber soll im Vorder¬
grund stehen deutsche Größe, deutsche Lei¬
stung, das zähe Ringen mit widrigen Schick¬
salsmächten.

Dann ergriff Bezirksschulrat Keck
das Wort zu einem ungemein lehrreichen
Vortrag über „Die mittelalterliche
Kaiser Politik ". Der Redner ging aus
von der Forderung Alfred Rofenbergs, daß
die deutsche Geschichte neu geschrieben werden
muffe. Inmitten des großen Erwachens des
deutschen Volksgefühls erblicken wir unsere
»geistige Ahnenreihe" im Freiheitskampf Nie¬
dersachsens, in der Wiedergewinnung des
Ostens, in Luthers Tat , in der Entstehung
Brandenburg -Preußens , im Hervortreten der
deutschen Pilosophie, Dichtung und Musik, im
Erwachen der nationalsozialistischen Bewe¬
gung. Wertungsfreie Geschichte lehnt der
Redner unter Berufmlg auf Ernst Krieck
und auf Leopold v. Rankes Beispiel ab. Auch
die mittelalterlichen Geschrchtsquellen werden
einer berechtigten Kritik unterzogen; oft sei
durch ihre widersprüchliche Berichterstattung
eine Klärung des Tatsachenbestandes miss
äußerste erschwert. Als richtunggebend für die
Einstellung zur mittelalterlichen Geschichte
habe uns die Rede des Führers über die
Volkwerdnng der deutschen Nation zu gelten.
Dann entwarf der Redner ein klares Bild
von der Politik des altdeutschen Kaisertums.
Die weitgebietende Macht der Salier und
Staufen , ihr Kampf gegen die Eigensucht der
Stämme, ihr Verhältnis zu der unvergäng¬
lichen Großtat der deutschen Ostkolonisation
sowie die vielumstrittene Südpolitik wurden
einer eingehenden Würdigung unterzogen.
In der Schule gelte es, das deutsche Mittel-
alter in erster Linie als eine Zeit deutscher
Größe zu schildern; denn nie zuvor noch-dar¬
nach hat deutscher Einfluß unbestrittener und
räumlich ausgedehnter Geltung gehabt. Nie
auch hat das deutsche Volk eine solch uner¬

schöpfliche Lebenskraft an den Tag gelegt als
in den Jahrhunderten , in denen sein Cha¬
rakter entscheidend geformt wurde, in der
aber auch großes Wollen mit schmerzlicher
Tragik endete.

Der Leiter der Tagung sprach dem Redner
für den richtungweisenden Vortrag warmen
Dank aus, in den in der Aussprache auch Pg.
Kern  aus Wildbad einstimmte; weiterhin
wies er noch auf die Schickfalhaftigkeit des
mittelalterlichen Gsschichtsverlaufs hin, auf
den tiefen Fall, der mehrmals einem schwin¬
delnden Aufstieg folgte. Aber die Erinne¬
rung an die mittelalterliche Kaiserherrlichkeit
habe trotz des tragischen Ausgangs im Ge¬
dächtnis des Volkes fortgelevt, ja im Zeitalter
der deutschen Romantik, als erstmals völkisches
Fühlen zum Durchbruch kam, habe man be¬
wußt und bewundernd auf das deutsche
Mittelalter zurückgegrifsen.

Das „Deutschland über alles" des Mittel¬
alters , das unsterbliche Preislied deutscher
Größe, dem Walther von der Vogelweide
auf einem der Höhepunkte altdeutscher Kaiser¬
macht aus überquellendem Lebensgefühl her¬
aus und in frohem Stolz aus die eigene Art
Gestalt gegeben hat, schloß die Versammlung:

Lande habe ich viel gesehen,
Nach dem Besten blickt ich allerwärts:
Nebel möge mir geschehen.
Wenn sich je bereden ließ mein Herz,
Daß ihm Wohl gefalle

Fremder Lande Brauch.
Wenn ich lügen wollte, lohnte es mir auch?
Deutsche Zucht geht über alle . . .

Calmbacher Fasrret
Schlechthin darf von dem reizenden Calm¬

bach gesagt werden, daß über die Fasnet
etwas los war. Man hat zwar schon vor ge¬
raumer Zeit von allerlei Veranstaltungen
und Neberraschungengesprochen. Die Calrn-
bachcr sagten aber kurzweg: äbwarten und
Tee trinken. Die vorheriger: Ankündigungen
durch den afrikanischen Rundfunk, schnuk-
stracks über der: Kriegsschauplatz vor: Abessi¬
nien, durch die größter: Weltblätter , durch
rollende Werbekolouner: und zünftige Wer¬
bung vor: Mund zu Mund waren auch keines¬
falls übertrieben. Das wird sogar vor: solcher:
Leuten bestätigt, die mit Fernglas auf den:
Eiberg saßen und das liebe, schöne, von trutzi-
gen dunkler: Schwarzwaldbergen umsäumte
Calmbach betrachteten. Da gab es tiefe, tiefe
Keller, die fast bis zur Unterwelt hinunter¬
führten . Zn einer Sensation ohnegleichen
wurde ferner das Auftreten der weltberühm¬
ten Tanzkapelle Ri -Ra -Ru , von der 'behauptet
wird, daß sie auf erster: Parketten der großer:
Weltstädte aufspielt und daß cS einem mehr
als überglücklichen Umstand zu verdanken sei,
daß dem Bahnhofwirt die Möglichkeit er¬
wuchs, diese Meister der Violine und des
Klaviers nach Calmbach zu bekommen. Hing
Wohl damit zusammen, daß der närrische
Prinz von Ansträludien am gestriger: Abend
höchstpersönlich, umgeben vor: seinem närri¬
scher: Komitee, Einzug hielt!

Die Alhaca-Kapelle, die erst kürzlich von
einer durch hundertelfeiuhalb Staaten füh¬
rende Konzertreise hierher zurückkehrte, zeigte
sich über die bisherigen Fasncttage in Höchst¬
form ui:d wird diesen Beweis heute abend
beim Ausklang erneut erbringen. Vielleicht
wissen die Calmbacher noch gar nicht, daß
dieser Kapelle, die nur mit der: Hohner spielt,
höchste Auszeichnungenzuteil wurden. U. a.
hat auch seine Tollität Prinz Karneval ans
den: wärmeren Süden und zivar vor: der
Narrenstadt Nizza einen Order: geschickt, wäh¬
rend die Hauptstädte der Narretei Köln und
Mainz huldvolle Schreiben schickten.

Eine ganz große Sache war die Veran¬
staltung des MGV . „Liederkranz". Aus die¬
sem Grunde hatte der Verein am Fasnet-
Sonntag das ganze Bahnhofhotel mit Be¬
schlag belegen lassen. Und das hatte seinen
Grund , traten doch Flaizer, Hoizmacher, weit-
berühmte Sänger , Musiker und erste Vor¬
tragskünstler auf. Gigli, Grok und andere
berühmte Männer konnten gegen die Lü¬
ftungen gar nicht anskommen. Aus xin.-m
guten Guß waren natürlich die Flaizer, die
mit den Holzmachern auch gerne stickelten.
Zwischen die Flimmerei fuhr  wie ein Me¬
phisto Prinz Karneval — und Frieden ward
unter seinem Zepter. Darob gmße Fre ide
und diel Gesang. Man konnte iu launiger
Reihenfolge vernehmen: Schanerballaden,
Wem: d' Schwobemusikspielt, Strandlieder
vor: Calmbach in: Schwarzwald. Beifall hat
es geregnet — und der Bahnhofssaal war bis
auf das letzte Tüpfele besetzt.

Beide Uraufführungen : „Gottliab lernt
senga" und „Der Säugerschorsch" fanden einen
Beifall, der schier den Meistern zum Er¬
zittern brachte. Ja , recht pfundige Sachen
kamen zmn Vortrag . Wo es Flaizer und
Holzmacher gibt, wo so kristallene Wässerte
's Dorste umspttlen und die dunklen Tannen
seit uralter: Zeiten so schöne Lieder rannen
— da müssen die Heimatlcnte auch mal der
Fröhlichkeit etwas abgswinneir. Und Fasrret
soll der Fröhlichkeit einen breiten Paßweg
freihalten.

SersüiW mit lies SemeimieMa ln kMWerle
Enzklösterle, 21. Februar.

In der letzten Sitzung mit den Gcmeinde-
räten gab Bürgermeister Schmid einen
kurzer: Fahresrückblick. Das Jahr 1935 be¬
deutet für die Gemeinde Enzklösterle einen
Markstein in ihrer Geschichte, wurden doch
auf 1. 4. 35 die beiden Gemeinden Enztal
und Enzklösterle zu einer großen Gemeinde
vereinigt. Was jahrelang angestrebt wurde,
konnte in: Dritten Reiche dank den Bemüh¬
ungen von Herrn Landrat Lempp Wirklichkeit
werden. Die heutige Gemeinde zählt über
900 Einwohner und hat eine Markungssläche
vor: über 2000 Hektar. Am 18. Mai v. I.
konnte die Feier der Vereinigung in festlicher
Weise begangen werden. Gleichzeitig fand die
Amtseinsetzung des nenernamrteir Bürger¬
meisters Schmid statt. HübscheBildermäppchen

Hariäarirelten
LiLLlKllSLkSN alls LröKsn
Ll88ön. LsttkvmLrmvk. llsuätüvder
vorgereicbnet unck angekangen

bilauvndüeg

Werder: noch den kommender: Geschlechtern
vor: diesen: Tage zeugen. — Geboren wurden:
18 Kinder, Eheschließungen fanden statt : 16.
Gestorben sind: 17 Personen . Unter den
Heimgegangenen befindet sich der weithin be¬
kannte Waldhornwirt und Gcmcrnderat Zip-
perlen. — Sühneversuche wurden vorgenom-
men: 6, wovor: zwei vor: Erfolg waren. —
Gemeindegerichtsverhaudlungcn fanden keine
statt . — Strafverfügungen mußten 21 erlas¬
sen Werder:. — Quittirngskarter: wurden etwa
100 Stück ausgerechnet. — Der Stcnereiuzug
kann als gut bezeichnet Werder:, wem: auch
gegen böswillige Schuldner mit aller Schärfe
vcrgeganger: werden mußte. — WobuungSan-
meldnngen ginger: ein: 144, Abmeldungen
132. — Der Haushaltplan der Gemein oe
Enzklösterle wurde durch Erlaß des Ober¬
amts Neuenbürg vom 13. 1. 36 genehmigt
und die Gcrneindeurnlage auf 20 Prozent
festgesetzt. Die Gemeindefiuanzei: können als
gut bezeichnet werden. — Wafferzins mußte
eingeführt werden. Neu ist auch, daß bet
Anschluß von Neubauten an die Ortswaffer-
leitrmg die Gemeinde die Hälfte des Aufwan¬
des trägt für die Röhren einschließlich Ver¬
legung der Röhren und der zugehörigen
sorrstigen Jnstallationsarbeiten , soweit die
Anschlußleitung nicht länger als 60 Meter
ist. Die Verlegung wie der gesamte Anschluß,
der in jeden: einzelnen Fall der besonderen
Genehmigung durch die Gemeindebehördebe¬
darf, geschieht unter Ueberwachung seitens
der Gemeinde. Die Gemeinde zahlt nur den
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